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Oſtlandlagung! 


Von Dr. Hans Steinacher, 
Bundesleiter des V. D. A. 


Die Oſtlandtagung des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Auslande in n 
ruft alle Deutſchen in der Welt zur Beſin⸗ 
nung auf ihr gemeinſames Schickſal, auf die 
Bande des Blutes und der Gemeinſchaft, auf 
Mutterſprache und Väterart. Vom geſchicht⸗ 
lichen Boden des deutſchen Oſtens aus lenkt 
ſie die Blicke aller auf die Kultur und die 

itſche Aufbauleiſtung im weiten Raume 
zwiſchen Finniſ Meerbuſen und Schwar⸗ 
gem Meer. Sie fordert zugleich Ehrfurcht vor 
dem Volkserlebnis, aus dem heraus ſtets das 
Beſte geleiſtet worden iſt. 
qunltpteußen, in deſſen Hauptſtadt die Ta- 


ſtattfindet, hat — wie alle oſtelbiſchen 
deutſchen Eeedtandstandſchaften — in W iiae 


lute die Ströme aller deutſchen 
gefammett und it uns jo ein Bild und Sinn⸗ 
lebendiger Verpflichtung zu geſamtdeut⸗ 
r Haltung. Und wieder ſind, wie einjt in 
der Zeit der Beſiedlung, da die Deutſchen — 
} us allen Gauen Deulſchlands zur Kolonija- 
don herbeigerufen — in endloſen Einwande⸗ 
kerzügen nach dem Often zogen, wieder find 
Zuge aus allen Teilen des 


e 
Send ge ibe Pfingftoetenntnis abzulegen. 
N tlihen Lebensraum des 
Reiches aber iſt dieſes Bekenntnis ein 
Zeichen der treuen Verbunden: 
heit et ne uber jenfeits 
wohnenden olt f R 
B E A E E 
ie ung von Oſtpreußen her dem 
ganzen deutſ Volke und der Außenwelt 
egenwärtig werden als Vorausſetzung der 
0 en unſeres Volkes und Reiches zu 
den öſtl Nachbarvölkern. Die Achtung 
vor dem deutſchen Recht und der deutſchen 
Lebend die Jahrhunderte alt iſt und voller 
% enskraft noch 1 ſoll entſprechend der 
nerkennung auch des Volkstums der ande⸗ 
ach und der Verpflichtung zur Gegenſeitig⸗ 
keit 5 e ie zum Frucht⸗ 
meines wa t friedlichen Zuſammen⸗ 

aller Völker wird. „ 


„Die deutſchen Volksgruppen im Oſten find 
durch die roßen Aufgaben der en 
N | Fürſten und in fremden Staa- 

en ſeit Jahrhunderten in ihrem Schaffens: 
boden aufs tieffte verwurzelt. Sie find, wie 
ſie es einſt waren, auch te noch Träger 
einer hohen wirtſchaftlichen und kulturellen 
fi „Sie find fih deffen bewußt und 

i auf ihre beſondere Weſenheit. Ueberall 
zwischen Oſtſee und Schwarzem Meer gibt 
cs ſtarke, einfache, in den Bindungen von 
Religion und Familie ſtehende deutſche Men⸗ 
chen, die den e Aufſaugungsver⸗ 
„en fremder Völker ſtandhalten. Sie alle 
ſtehen in ſchwerem nationalen Daſeinskampf. 
Sie follen deffen gewiß fein, daß die Deut- 
ſchen des Multerlandes im geſamtdeutſchen 
Bewußtſein ihrer unaufhörlich gedenken. 

nd ſelbſt aber verdient es im 
böchſten Maze, daß alle deutſchen Menſchen 
= feinem Schickſal Anteil nehmen. Iſt es 

och in jeder Hinſicht ein vorbildliches Land 
deutſcher Bewährung und deutſcher Tat. Die 
ewaltige kulturelle und ſtaatsmänniſche Auf⸗ 
uleiſtung des deutſchen Ritterordens lebt 
heute noch in Baudenkmälern, Gründungen 
und Rodungen im ganzen Oſtſeeland bis nach 
hinauf. Unter ſeinem tze erwuchs 
nig ageri 7 8 . 
5 wurde die Krönungs t 
hohenzolfernjchen Preußenkönige. Kant 

i f hier feinen fo klaren wie umfaſſenden 

Pflichtbegriff. Herder aber verkündete van 

ier aus ſeine Ideen und bahnte mit ihnen 

nicht nur das Verſtändnis für das eigene 

Volkstum an, ſondern trug das Seine dazu 

i, alle kleineren Völker zu nationalem 
jenleben zu erwecken. In den Befreiungs⸗ 
kriegen hat der Funke des völkiſchen Lebens⸗ 
willens zuerſt in Oſtpreußen gezündet. Im 
eltkrieg hat die Bevölkerung Oſtpreußens 
den Feuerhauch des Kampfes ſelbſt geſpürt. 


Stämme 


hier im 


Laval lehnt ab 


Huch Herriot will nicht — piétri fol es verſuchen 


Paris, 5. Juni. Laval erklärte beim Ber- 
laſſen des Elyfes, daß er angeſichts der Hal- 
kung der radikalſozialiſtiſchen Kammergruppe 
auf die Regierungsbildung verzichtet habe. 


Der Präſident der Republik hat daraufhin 
den Vorſitzenden der radikalſozialiſtiſchen 
Partei, Herriot, und den Vorſitzenden der 
radikalſozialiſtiſchen Kammergruppe zu ſich 
gebeten. 

tis, 5. Juni. Der Präſident der Republik 
se Herriof die Regierungsbildung ange- 
boten, Herriot hat abgelehnt. 


Die Stellungnahme der radikalſozialiſti⸗ 
ſchen Kammergruppe dürfte für feinen ableh⸗ 
nenden Beſcheid maßgebend genein fein. 
pomeni Lebrun hat jetzt früheren 

riegsminiſter Bietri berufen und ihm die 
Kabinettsbildung übertragen. 


Seine Ankwort ſteht noch aus. 
* 


Laval erklärte beim Verlaſſen des Elyies, 


Piétri verhandelt 
mit Laval und Caillaux 


Kriegsmarineminiſter Piétri will am Don: 
nerstag vormittag mit Laval, Flandin, 
Caillaux und Malvy Fühlung nehmen, 
um dann darüber zu beſtimmen, ob es Zweck 
habe, ſeine Verhandlungen über die Regie⸗ 
rungsbildung fortzuſetzen. 


Mißtrauen gegen Pietri 
Paris, 6. Juni. Nachdem durch die Haltung 
der Radikalſozialiſten Herrn Laval die Bil⸗ 
dung einer auf breiteſter Grundlage ſtehenden 
Regierung unmöglich gemacht worden iſt, ſtehen 
die meiſten Blätter dem Verſuch Piétris ziem- 
lich ſleptiſch gegenüber. Man ſpricht zwar den 
ehemaligen Kriegsminiſter eine gewiſſe Befähi⸗ 
gung nicht ab, aber man ſcheint ihn doch nicht 
für den Mann zu halten, der unter den heuti⸗ 
gen Umſtänden mit harter Fauſt durchgreifen 
könnte. Hinzu kommt, daß die politiſche und 
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wirtſchaftliche Einſtellung Piétris gewiſſen 
rechtsſtehenden Kreiſen Bedenken einflößt. 

So ſchreibt „Echo de Paris“, das Blatt 
des franzöſiſchen Generalſtabes: „Wir ſind 
wenig begeiſtert; die Perſönlichkeit Pietris be- 
unruhigt uns wegen ſeiner Anfichten über die 
auswärtige Politik und wegen feiner Abwer⸗ 
tungsneigung. Wir zollen ſeiner Vaterlands⸗ 
liebe und ſeinem höflichen Auftreten Anerken⸗ 
nung, aber wir fragen, ob er der eiſerne Mann 
ijt, den die Umftände erfordern.“ 


Eine ausgeſprochene Lints- 
regierung? 


Verſtändigung von den Nadikalſozialiſten bis 


zu den Kommuniſten angebahnt — Daladier 
gegen Herriot 


Paris, 6. Juni. Donnerstag früh um 1 Uhr 
war das Stichwort ausgegeben worden, der 
Verſuch, eine Verſtändigung der Linksgruppen 
mit Unterſtützung der Kommuniſten anzubah⸗ 
nen, ſei geſcheitert. Um 2 Uhr früh aber, als 
die Blätter bereits im Druck waren, wurde 
brtaunt, daß die Vertreter der Linksparteien 
folgende Entſchließung angenommen hätten: 

„Die Gruppen der Nadikalſozialiſten, der Alt⸗ 
ſozialiſten, der ſozialiſtiſchen Republikaner, der 
Neuſozialiſten, der Kommuniſten und der pro⸗ 
letariſchen Einheitsfront ſtellen ihren gemein⸗ 
ſamen Willen nach Annäherung feſt. 


Gegenüber der Gefahr, die den öffentlichen 
Freiheiten und den arbeitenden Maſſen des 
Landes droht, glauben ſie, daß die vorläufige 
Löſung in der Bildung einer Regierung beſteht, 
die ſich auf eine entſchloſſen zuſammenhaltende 
demokratiſche Mehrheit und die Arbeiterorga⸗ 
niſationen ſowie die demokratiſchen Kräfte des 
Landes ſtützt. Dieſe Mehrheit, entſchloſſen zur 
Verteidigung der demokratiſchen Einrichtungen, 
zur Droſſelung der Spekulation und nicht zur 
Vorbereitung einer baldigen Befragung des 
Landes, wird eine Reihe ſofortiger, feſtumriſſe⸗ 
ner Maßnahmen finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Art ins Auge faſſen zur Belebung der 
Wirtſchaftstätigkeit. zur Aufwertung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, Erleichterung für 
die Arbeitermaſſen, kurz zum Kampf gegen die 
Kriſe und für den Frieden. Die Gruppe be⸗ 
ſchließt, die aufgenommenen Beſprechungen zur 
Aufſtellung dieſes Programms fortzuſetzen.“ 

Obwohl von verſchiedenen Teilnehmern die⸗ 
ſer Beſprechungen dieſe Entſchließung verſchie⸗ 
den ausgelegt wurde — beiſpielsweiſe meinte 
ein Neuſozialiſt, die Altſozialiſten hätten ſich 


| 


feineswegs zur Teilnahme an einer Regierung 
verpflichtet —, find je zwei oder drei Vertreter 
der verſchiedenen Gruppen in einen Ausſchuß 
entſandt worden, der den Auftrag hat, ein Re- 
gierungsprogramm auszuarbeiten. Die Radis 
kalſozialiſten werden u. a. durch Georges Bon⸗ 
net, die Altſozialiſten durch Leon Blum in 
dieſem Ausſchuß vertreten. 


Der Ausgang der Kriſe kann durch dieſen 
Verſuch, eine ausgeſprochene Linksregierung zu 
bilden, weſentlich beeinflußt werden. Vielleicht 
wird auch die Antwort der Radikalſozialiſten 
an Piétri davon nicht unberührt bleiben. 


Man darf mit einer jharjen Auseinander- 
ſetzung innerhalb der radikalſozialiſtiſchen 
Gruppe rechnen, 


die gewiſſermaßen die Schlüſſel zur Lage in der 
Hand hält. Der linke Flügel unter der Füh⸗ 
rung Daladiers ſetzt ſich energiſch für eine 
Löſung ein, gegen die ſich die Richtung Herriot 
immer noch ſträubt. 


Ob letzten Endes die einzige Löſung nicht 
doch in der Kammerauflöſung beſtehen wird, iſt 
unter dieſen Umſtänden eine von den Blättern, 
beſonders dem „Oeuvre“, erneut aufgeworfene 


Frage. 


Kundgebung der Frontkämpfer 
in Paris 

Paris, 6. Juni. Der Spitzenverband ehe⸗ 
maliger Frontkämpfer und Kriegsopfer hat 
ſeine Anhänger zum Donnerstag abend für eine 
große Kundgebung im Pariſer Wagramſaal 
aufgerufen, in der jeder Regierung der Kampf 
angeſagt werden ſoll, deren Mitglieder nicht die 
notwendigen moraliſchen und charakterlichen 
Garantien bieten. 


Steinwürfe 
gegen den Pariſer Großorient 


Paris, 6. Juni. Außer den Geſchäftsräumen 
der Tageszeitung „Petit Journal“ wurde am 
Mittwoch auch das Haus der Freimaurerloge 
„Großer Orient“ von Anhängern der royalifti- 

en „Action 19 aiſe“ mit Steinen beworfen. 

uch hier wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert. Die Menge verſuchte dann über die 
großen Boulevards nach dem Opernplatz zu 
ziehen, wurde aber von einem ſtarken Polizei⸗ 
aufgebot auseinandergetrieben. 7 Perſonen N 
verhaftet worden. 


Kleine Entente ſchickt große 


Generale nach Frankreich 


Aus Paris meldet „Excelſior“, daß die Gene⸗ 
ralſtabschefs der tſchechoflowakl chen, der ſüd⸗ 
flawiſchen und der rumäniſchen Armee auf frans 
gen Boden gelandet find, um an den großen 

anövern in Weſtfrankreich zu⸗ 
nehmen. 


- 


Auf oſtpreußiſchem Boden erwuchs das 
Führer⸗Doppelgeſtirn Hindenburg und 
Ludendorff, beide oſtdeutſchem Kolonial⸗ 
boden in der Provinz Poſen entſtammend. 
Der Name Tannenberg wird ein Jahrtau⸗ 
ſend überragen. In den zur Abſtimmung zu⸗ 
gelaſſenen Bezirken Oſtpreußens und Weſt⸗ 
preußens endlich bekannte m die Benölke⸗ 
rung in einem gewaltigen Abſtimmungsſieg 
zu Heimat, Volk und Reich. 

Dreimal iſt Oſtpreußen im Verlaufe ſeiner 
wechſelvollen Geſchichte von ſtolzer Höhe ge⸗ 
Ba : 1410, 1806/07 und 1918. Immer kam 
die Rettung und der Wiederaufſtieg aus 
den Kräften der breiten Schichten, aus den 
Kräften des Volkstums. Volkstums⸗ 
kraft bewährte ſich, als Heinrich von 
Plauen nach dem Zuſammenbruch von 
Tannenberg die Stände zur Mitverantwor⸗ 
tung heranzog und ſo eine unerhörte Neue⸗ 
rung einleitete. Volkstumskraft bewährte Aich 
vor allem auch bei der e 7h der Ma⸗ 
rienburg durch die Danziger chifferknechte 
Volkstumskraft trieb die Auferſtehung von 
1813 an, und Volkstumskraft war es auch, 
die vor 15 Jahren in den 


lichen Ohnmacht die Abſtimmungsgebiete von 

rienwerder und Allenſtein behauptete. 
Volkstumskraft hat nach dem erneuten Be⸗ 
kenntnis zum Nationalſozialismus ſich freu⸗ 
dig zu einem großzügigen Aufbauwerk be⸗ 
kannt und iſt in eine Arbeitsſchlacht getreten. 
die nach dem endgültigen Siege Oſtpreußen 
auf dem Gebiete der Siedlung wie des ge⸗ 
ſamten völkiſch⸗ſozialiſtiſchen Aufbaues zu 
einem Mutterlande macht. 

Eben deshalb iſt dieſes Land mit ſeiner 
Vergangenheits⸗ und Gegenwartsleiſtung ein 
Pin beſonders geeignetes Gebiet für das 

fingſtbekenntnis zur Volksverbundenheit 
aller Deutſchen. Die Volkstumsbehauptung 
hat hier im Grenzland höchſte Bedeutung 
und größte Tragweite. Die öſtlichen Nachbar⸗ 
völter haben alle ihre eigenen Volkstumsver⸗ 
bände. Die Litauer ſind jetzt dabei, 
einen Weltkongreß der Auslandslitauer vor- 
zubreiten. Die Polen haben mit größter 
Deutlichkeit im Weltbund der Auslandpolen 
die ing für alle ihre Volksangehörigen 
verkündet, ſich für Größe und Geltung des 
polniſchen Staates einzuſetzen. Polen und 


iten der ſtaat⸗ Litauer, Letten und Eſten haben jahrhun⸗ 


dertelang ihr Volkstum bewahrt, ohne die 
Stütze eines Staates zu beſitzen. Und doch 
wollen jetzt dieſe Völker den Deutſchen aus 
ihren Volkstumsbeſtrebungen einen Vorwurf 
machen, wiewohl gerade ihr geſchichtlicher 
Werdegang im letzten Jahrhundert unſeren 
eigenen Forderungen von heute, den For⸗ 
derungen für unſer Volkstum, das Zeug» 
nis des Rechtes ausſtellt. Volkstum 
kennt keinen Verzicht auf Volkstum, das ift 
auch der alte Grundſatz des BDA. Das ift die 
gleiche Forderung, die auch die anderen Völ⸗ 
ker mit ihren Auslandsverbänden und Welt⸗ 
tagungen immer wieder erheben. Der BDA - 
greift keine Staaten an. Er will weder Re- 
gierungen ſtürzen noch Grenzen verſchieben. 
Staatliche Gebietsveränderungen und Ver⸗ 
zichte liegen auf einer anderen Ebene. Dem 
BDU ft es um die Gemeinſamkeit des 
Blutes und der Kulfur, um Einheif und Ein- 
tracht deulſchen Weſens, deutjher Boltsarf. 
Die Oſtlandtägung zu Pfingſten foll dazu bei⸗ 
tragen, dem ganzen deutſchen Volk dieſes Be⸗ 
wußtſein und die daraus entſpringenden 
Pflichten für unſere Volksgemeinſchaft der 


100 Millionen lebendig zu erhalten. 


=» Pojener Tageblatt & | | 
Sir Hoare wird britiſcher Außenminiſter 


Baldwins neue Regierung — Eden iſt noch „zu jung“ 


London, 6. Juni. Die Liſte des Kabinetts 
Baldwin wurde am Mittwoch endgültig feſt⸗ 
zeſtellt. Es wird jetzt beſtimmt damit gereh- 
net, daß der Indienminiſter Sir Samuel 
Honre das Außenminiſterium übernimmt, 
während Lordſiegelbewahrer Eden auf ſeinem 
Poſten verbleiben wird. Zum neuen Indien⸗ 
miniſter wird vorausſichtlich ein Oberhausmit⸗ 
glied ernannt werden. Ueber die neue Be⸗ 
ſetzung des Kriegsminiſteriums liegen 
noch keinerlei Angaben vor. Die Annahme, 
daß der gegenwärtige Dominienminiſter Tho⸗ 
mas das Kriegsminiſterium übernehmen werde, 
wird ſich vorausſichtlich nicht beſtätigen. Die 
Preſſe berichtet, daß Thomas auf ſeinem Poſten 
bleiben werde. 


Erzbiſchof von Canterbury 
predigt | 


Für Abrüſtung und für Deutſchlands gleiches 
Recht 


London, 5. Juni. Der l EN Canter⸗ 
dury, Dr. Barnes, hielt am Mittwoch vor 
der Provinzialſynode in Weſtminſter eine Rede, 
in der er unter anderem auch über die Ab⸗ 
rüſtung ſprach. 

Die gegenwärtige internationale Lage, führte 
der Erzbiſchof im einzelnen aus, verurſache tiefe 
Enttäuschung und 3 2 hir Enttäuſchung, 
weil es trotz wiederholter Verſuche nicht gelun⸗ 
gen ſei, ein Abrüſtungs⸗ oder N 
zungsabkommen a da l und Beuntuhi⸗ 
gung, weil das Leben der Völker in den Jahren 
nad) W lat des Weltkrieges trotz aller 
Pakte und Abmachungen in einem Zuſtand der 
Spannung ſei. 

Der Argwohn und der nationale Ehrgeiz 

verürſachten ftändig Ruheloſigkeit, 

was wiederum die wirtſchaftliche Wiedererholung 
verhindere, nach der ſich die ganze Welt ſehne. 
Es ſei unfinnig, von irgendeiner unmittelbaren 
Kriegsgefahr zu ſprechen; aber wenn es nicht 
gelinge, die gegenwärtigen Spannungen zu be⸗ 
ſeitigen, werde Europa einer Lage zutreiben, 
die über kurz oder lang zur Drohung eines 
Krieges oder ſogar zu einem Kriege führen 
könne. 

Der Erzbiſchof prüfte dann die . 
Verſuche, die zur Beſeitigung dieſer Lage an⸗ 
geſtellt werden. Er erwähnte das kollektive 
Sicherheitsſyſtem, für deſſen Durchführung an 
lih der Völkerbund die geeigneie Einrichtung fei. 
Im zip eyan könne das kollektive Sicherheits: 
ſyſtem durch regionale Nichtangriffspakte zwi⸗ 
ſchen Nationen herbeigeführt werden, deren 
Intereſſen im Rahmen des Völkerbundes nicht 
miteinander Boie a ſeien, Außerdem, ſo 
führte der Erzbiſchof aus, müſſe bei der heu⸗ 
— 10 Lage eine zweite Tatſache berüdjichtigt 
werden. 


Deutſchland ſei nicht länger mei eine 
geſchlagene Macht, die gezwungen ſei, die 
auferlegten Bedingungen anzunehmen, ſon⸗ 
dern es müſſe zu dem gleichen Platz unter 
anderen Nationen berechtigt ſein. 

Man könne ſehr wohl an den Methoden An⸗ 
ſtoß nehmen, deren ſich Deutſchland bedient habe, 
um die Gleichberechtigung zu erlangen; aber es 
dürfe nicht sanis werden, pah andere Mächte 
nicht ganz ſchuldlos ſeien. Ein ſtaatsmänniſcher 
Sinn für Realität verlange, daß Deutſchlands 
Stellung, ſo wie ſie ſei, angenommen werde. 
Die kürzliche Rede Hitlers eröffne hoffnungs⸗ 
volle Ausblicke, und der beſte Weg ſei, den Aus⸗ 
führungen und den Vorſchlägen Deutſchlands 
mit vollem Vertrauen entgegenzukommen. 


Die Engländer 
beten für alle Staatsmänner 


London, 6. Juni. In einem in der „Times“ 
erſchienenen Aufruf fordern die Erzbiſchöfe von 
Canterbury und Vork und der Präſident der 
engliſchen Freikirche das engliſche Volk auf, 
anläßlich des Pfingſtfeſtes gemeinſam für die 
Staatsmänner der Welt zu beten. Der Gedanke 
des Gebets ſolle ſein, der heilige Geiſt möge 


die Regierungen und Völker auf die Wege der 


Gerechtigkeit und des Friedens führen. 


Anſchläge in Irland 


Kaſerne der Bürgerwehr beſchoſſen 

London, 6. Juni. Wie aus Dublin gemeldet 
wird, wurde die Kaſerne der iriſchen Bürger⸗ 
wehr in Kildorrery (Grafſchaft Cork) in den 
frühen Morgenſtunden des Dienstags von be⸗ 
waffneten Männern angegriffen und heſchoſſen. 
Die Kugeln zertrümmerten mehrere Fenſter, 
verletzten jedoch niemanden. Gleichzeitig wur⸗ 
den ſämtliche Telegraphen- und Fernſprechdrähte 
in dem Bezirk durchſchnitten. 


Indiſche Mohammedaner 
in Aufruhr 


Blutiger Zuſammenſtoß mit der Polizei 
bei Kalkutta Ba 


In der Stadt Serampur, nördlich von Kal⸗ 
kutta, kam es am 9 90 zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Mohamme⸗ 
danern, die den Abbruch einer Moſchee verhin⸗ 
dern wollten. Die Moſchee war unerlaubter⸗ 
weiſe auf fremdem Boden errichtet und ſchon 
11 fertiggeſtellt worden. Zuerſt verſuchte die 

olizei, die Henge die nicht von der Stelle 
wich, mit Knüppeln auseinanderzutreiben, wo⸗ 
bei es 40 Verwundete gab. Später gaben die 
Beamten noch eine Salve ab, durch die 6 wei⸗ 
tere Demonſtranten verletzt wurden. Fünfzig 
Mohammedaner wurden verhaftet. Sie werden 
ſich wegen Anſtiftung zum Aufruhr zu verant⸗ 
. haben. Die Lage hat ſich inzwiſchen be- 
ruhigt. 


Rooſevelt legt Rira zu den Akten 


Keine Bindung der Privatwirtihaft — Kein Koalitionsrecht 
für die Arbeiter — Abbau der Niraverwaltung bis 1. April 1956 


Wafhington, 5. Juni. Das Niraſyſtem 
der Richtlinien für etwa 600 Induſtriezweige, 
deren Beachtung die Bundesregierung an⸗ 
derthalb Jahre lang zu erzwingen ſich be⸗ 
müht hatte, wurde am Dienstag abend 

vom Präſidenten Rooſevelt endgültig zu 

den Akten gelegt. 


Er kündigte in einer beſonderen Preſſekon⸗ 
ferenz an, daß die Regierung den Apparat 
zur . von Mindeſtlöhnen, Ar- 
beitshöchſtzeit und anſtändigen Arbeitsbedin⸗ 
gungen, ſowie das Verbot des unlauferen 
Wettbewerbs und der Kinderarbeit abſchaf⸗ 
fen werde. Bleiben ſolle lediglich ein Gericht 
der Niraverwaltung, das zwei Arten Büro⸗ 
arbeiten auszuführen haben werde. 


1. Zuſammenſtellung und Unterſuchung der 
Wirkungen, die dies Rira-Cobes biss ur 
Entſcheidung des Oberſten Bundesgerichts 
auf die Arbeitsloſigkeit, die Löhne und die 
Preiſe ausgeübt haben; 

2. eg y e 2 i über bie 
jetzige e. Die wer * 
nerten Niraverwaltung ſoll am 1. April 
nächſten Jahres ablaufen. 


Nur in einem Punkte blieb Rooſevelt jei- 
nem Ideal treu, indem er nämlich ein Geſetz 
vorſchlägt des Inhalts daß bei allen Bun⸗ 
desvertrügen über Warenlieferungen oder 
Dienſtleiſtungen oder über Anleſhen an 
Städte und Gemeinden zu beſtimmten Not⸗ 
ſtandszwecken die Bundesregierung nur die⸗ 
jenigen Angebote zu berückſichtigen brauche, 
bei denen Kinderarbeit ausgefehlöffen jei und 
Mindeſtlöhne gezahlt, ſowie die Arbeits⸗ 
höchſtzeit in den Betrieben beobachtet würden. 

Dies alles hat folgende praktiſchen 
Wirkungen: Die Peivabweirſchaft iſt frei 
von jeder Bindung. (Eine Ausnahme bildet 
nur der Fall, baf fie jiġ um Regierungsauf⸗ 
träge bemüht.) Das Koalitionsrecht der Ur- 
beiter kann von der Regierung nicht mehr 
erzwungen werden. 

Die Nirabehörde, die 5400 Köpſe zählte, 
wird ſtark abgebaut und der Reſt nur bis 
[Amt als Berater in Handelsſachen, das 


tart verklei⸗ 


| 


Amts als Berater in Handelsſachen, das 
gleichfalls ein Teil des Nirageſetzes war, iſt 
beendet, aber er bleibt Präſident der Bundes⸗ 
bank für Außenhandel. 


Streik im Staat Ohio 


Bedrohte Licht⸗ und Kraftverſorgung 


New Pork, 6. Juni. Der Streit der Arbeiter 
der Elektrizitätswerke von Toledo im Staate 
Ohio droht die Licht⸗ und Kraftverſorgung von 
über 20 Städten Ohios und Indianas und Mi- 
igans ſtillzulegen. Die Arbeiter verlangen 
eine 20prozentige Lohnerhöhung. Gegenwär⸗ 
tig bemüht ſich die Bundesregierung um Ver⸗ 
mittlung und Beilegung des Streiks. 


Paris, 6. Juni. Ein Auſſichtsbeamter der 
Staatsbahngeſellſchaft hat bei der Durchſicht 
von Gepüäckſtücken, die jeit Monaten auf dem 
Bahnhof St. Lazare zur Aufbewahrung liegen, 
ohne daß deren Beſitzer ſich gemeldet haben, 
eine ſeltſame Entdeckung gemacht. Eines dleſer 
Gepäckſtücke enthielt verſchiedene Waffen, dar: 
unter eine Handgranate und mehrere Schnell 
feuerpiſtolen. Der Aufgabevermerk lautete auf 
Anfang Oktober 1934. Die ſofort benachrich⸗ 
tigte Polizei konnte zu ihrer Ueberraſchung 
feſtſtellen, daß es 


ſich um gleiche Waffen handelt, wie man ſie 
bei dem Mörder des Königs Alexander ge⸗ 
funden hat. 


Man glaubt daraus ſchließen zu können, daß 
die kroatiſchen Terroriſten für einen Anſchlag, 
falls der erſte mißlungen wäre, weitere Waffen 
in Bereitſchaft gehalten haben. Die Staats- 
anwaltſchaft hat den Koffer verſiegelt. Jetzt 
wird nach dem Urſprung der Waffen geforſchr 
Man nimmt an, daß die in Marſeille in Unter 
ſuchungshaft befindlichen drei Kroaten, die 
bisher jede aktive Teilnahme an dem Anſchlag 
in Abrede ſtellten, den Urſprung dieſer Waffen 


Die Beſtimmungen 
für die Wahl des Staatspräſidenten 


Der Regierungsblock wird heute dem Sejm- 
marſchall die Geſetzesvorlage über die Wahl des 
Staatspräſidenten überreichen. Dieſer Entwurf 
ſieht vor, daß die zur Wahl des Kandidaten 
für das Amt des Staatspräſidenten berufene 
Verſammlung der „Elektoren“ vom i 
denten einberufen wird, der gleichzeitig Ort und 
Zeitpunkt der Zuſammenkunft feſtſetzt. Dieſer 
Zeitpunkt darf nicht ſpäter als auf den 15. Tag 
vor Ablauf der Amtstätigkeit des Staatspräſi⸗ 
denten fallen. Die vom Staatspräfidenten ein- 
berufene Verſammlung der Eleftoren befaßt ſich 
unter dem Vorſitz des Sejmmarſchalls, als des 
Vertreters des Staatspräſidenten, ausſchließlich 
mit der Wahl des Kandidaten für das Amt 
des Staatspräſidenten, wobei jegliche Beratun⸗ 
gen unzuläſſig und geſetzlich nicht vorgeſehene 
Beſchlüſſe ungültig ſind. Zur Rechtskräftigkeit 
der Beſchlüſſe der Elektoren iſt die Gegenwart 
des Vorſitzenden und mindeſtens der Hälfte der 
Elektoren erforderlich. 

Kandidaten werden ſchriftlich namhaft ge⸗ 
macht, wobei eine ſolche Anmeldung die Unter⸗ 
ſchrift von mindeſtens 8 Elektoreß aufweiſen 
muß. Als gewählt gilt der Kandidat, der bei 
der Abſrimmung eine abſolute Mehrheit erlangt 
hat. Wenn kein Kandidat die abſolute Mehrheit 
erhält, folgt eine zweite Wahl, wobei der Kan⸗ 
didat ausgeſchloſſen wird, auf den die wenigſten 
Stimmen abgegeben wurden. 

Nach Beſtätigung des Sitzungsprotokolls legt 
der Vorſitzende der Verſammlung der Elektoxen 
dem zurücktretenden Staatspräſidenten den Be⸗ 
richt vor. Wenn der Staatspräſident dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten eine ſchriftliche Erklärung über⸗ 
gibt, daß er nicht die Abſicht habe, das ihm auf 
Grund des Artikels 16, Punkt 3, der Verfaſſung 
zuſtehende Recht der Namhaftmachung eines 
Kandidaten für das Amt des Staatspräjidenten 
in Anſpruch zu nehmen, oder wenn er im Laufe 
von 7 Tagen ſeinen Kandidaten nicht namhaft 
macht, gibt dies der Miniſterpräſident im 
„Dziennil Uſtaw“ öffentlich mit der gleichzeiti⸗ 
gen Erklärung bekannt, daß das Wahlverfahren 

cendet. ift und daß der Kandidat der Verſamm⸗ 
lung der Eleltoren zum Staatspräſidenten ge- 
wählt iſt. Wenn der zurücktretende Staats⸗ 
präſident von dem Recht der Nennung eines 
Kandidaten Gebrauch macht, dann wählen die 
Staatsbürger auf Grund des Artikels 16, 


Punkt 4, der Verfaſſung in allgemeiner Wahl 
zwiſchen den beiden Kandidaten, und zwar dem 
Kandidaten des Staatspräſidenten und dem 
Kandidaten der Verſammlung der Elektoren. 
Die allgemeine Wahl ordnet der Staatspräſi⸗ 
dent innerhalb von 7 Tagen nach vollzogener 
Wahl des Kandidaten durch die Verſammlung 
der Elektoren an. 

An der allgemeinen Wahl beteiligen ſich die 
Staatsbürger ohne Anterſchied des Geſchlechts, 
die am Tage vor der Anordnung der Wahlen 
das 24. Lebensjahr beendet haben und die das 
Wahlrecht für den Sejm beſitzen. Die allgemeine 
Wahl findet in ganz Polen gleichzeitig an einem 
Tage, und zwar an einem Sonntag, ſtatt, jedoch 
nicht ſpäter als 30 Tage nach der Anordnung 
durch den Staatspräſidenten. Die Wahl wird 
von Bezirkswahlkommiſſionen unter Anwendung 
der Wahlordnung für den Sejm durchgeführt. 
Die Kandidaten für das Amt des Staatspräſi⸗ 
denten genießen bis zum Tage der Amtsüber⸗ 
nahme durch den neuen Staatspräſidenten den 
Schutz, der dem Staatspräſidenten aufieht, Der 
neugewählte Staatspräſident übernimmt die 
Amtstätigkeit am letzten Tage des Amtszeit⸗ 
raumes des zurücktretenden Staatspräſidenten, 
Bei vorzeitigem Tod oder Rücktritt des Staats, 
präſidenten übernimmt der neue Staatspräfidend 
die Amtstätigkeit ſofort. 


Ein . air 
er 


Obgleich für den heutigen Donnerstag die 
erſte Seimfihung der außerordentlichen Parla⸗ 
mentstagung angeſetzt war, 1 geſtern im 
Sejmgebäude noch vollkommene Ruhe. In kei⸗ 
nem Parlamentsflub fanden Beratungen ſtatt, 
mit Ausnahme des Klubs der P. P. S., der eine 
mehrſtündige Konferenz abhielt. Ueber den In⸗ 
halt und das Ergebnis dieſer Beratungen wurd⸗ 
keine Mitteilung ausgegeben. 

In den Wandelgängen des Seims tauchte 91 
doch das Gerücht auf, daß die P. P. S. die Ab⸗ 
ſicht habe, dem Seſmmarſchall einen eigenen 
Vorſchlag für die Wahlordnung zu übergeben. 
Da aber die P. P. S. nicht über die zur Ein⸗ 
reichung einer Vorlage notwendige Stimmen: 
zahl verfügt, wird ſie ſich nach Unterſtützung bei 
einem anderen Klub umſehen müſſen. 


Der eſtniſche Staatspräſident in Warſchan 


Als Gaſt des polniſchen Staatspräſidenten 


Warſchau, 6. Juni. Der eſtniſche Staatspräſi⸗ 
dent Paets, der vier Wochen zur Erholung in 
Truskawiec geweilt hatte, traf geſtern früh um 

9,25 Uhr auf der Rückreiſe in Warſchau ein. 
Auf dem Bahnhof wurde er vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Skawel, dem Direktor des diploma⸗ 
tiſchen Protokolls, dem Wojewoden Jaroſze⸗ 
wic z und mehreren anderen höheren Beamten 
empfangen. 


Kurz vor 1 des Zuges traf auch der 

polniſche Staatspräſident ein. 

Nach der Begrüßung ſchritten die beiden 

Staatspräſidenten die Front der Ehrenkompanie 

ab, worauf ſie ſich im Kraftwagen auf das 

8 begaben. Staatspräſident Paets iſt wäh⸗ 

rend ſeines Aufenthaltes in Warſchau Gaſt des 

polniſchen Staatspräſidenten geweſen. 


Um 11 Uhr ſtattete der eſtniſche Staatspräſi⸗ 
dent dem polniſchen Staatspräſidenten einen 
Beſuch ab, der um 12 Uhr vom polniſchen 
Staatspräjidenten erwidert wurde. Um 1 Uhr 
mittags legte Staatspräſident Pacts am Grab- 
mal des Unbekannten Soldaten einen Kranz 
nieder. Nachdem er fih in das Erinnerungsbuch 
1 hatte, fuhr er nach dem Schloß zu⸗ 
rück, wo in engerem Kreiſe ein vom polniſchen 
Staatspräſidenten veranſtaltetes Frühſtück cin- 
genommen wurde. Am Abend trat Staatspräſi⸗ 
n : 15 mit dem Rigaer Schnellzug die Wei⸗ 
erte an. 


| Da der eſtniſche Staatsprüſident den Munich 


fang hatte, die neue 


olniſche Staatsver⸗ 
aſſung kennenzulernen, ei 


e er am Nachmittag 


| von einer Abordnung beſucht, die ſich aus dem 


Auf den Spuren der kr oatiſchen Königsmörder 
Waffenfunde auf einem Pariſer Bahnhof 


tennen, fic ‚vieleicht jogar ſelbſt aufgegeben 
haben, ſo daß der Waffenfund auf dem Pariſet 
prierai zu ihrer Ueberführung beitragen 


zuſammenſtöße zwiſchen Bauern 
und Gendarmen in Südjlawien 


Belgrad, 6. Juni. In dem ſüdflawiſchen Etz- 
bergwerk Bor kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Bauern und Gendarmen. Die 
Bauern. die ja durch die induſtriellen Anlagen 
des Bergwerks geſchädigt fühlten, hatten erwirkt, 
daß ihnen durch die Bergwerksgeſellſchaft der 
zugefügte Schaden wieder gutgemacht werden 
mußte. Jetzt proteſtierten ſie dagegen, daß der 
Betrieb des Bergwerks wieder aufgenommen 
wurde bevor ihnen die Schadeuserſatzſumme voll 
ausgezahlt war. Dreihundert Bauern wollten 
mit Gewalt die Stillegung des Betriebes ei- 
zwingen und griffen die Gendarmen an, die 
zum Schutze des Bergwerks bereitgeſtellt waren. 
Die Gendarmen machten von der Schußwaffe 
Gebrauch, töteten einen Bauern und verletzten 
vier ſchwer. Von den Gendarmen wurden neuf 
durch Meſſerſtiche und Steinwürſe verwundet, 
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tellvertretenden Seimmarſchall Car, dem Bors 
itzenden des Verfaſſungsausſchuſſes M atom ji 
dem Senator Grafen Roſtworowfki un 
Abgeordneten Podofti „ N Der 
eſtniſche Gaſt ließ ſich Nasen über die Grund 
ſätze der neuen Verfaſſung unterrichten. 


Generaloberſt von Linſingen 7 


Hannover, 5. Juni. Generaloberſt von Lin⸗ 
ſingen, über deſſen Erkrankung wir berichtet 
haben, einer unſerer ruhmreichſten Führer im 
Weltkriege, der feinen Lebensabend in Hanno 
ver verbrachte und noch zu ſeinem 85. Geburts⸗ 
tag am 10. Februar d. J. zahlreiche Ehrungen 
durch den Führer und durch die maßgebenden 
Männer des Staates, der Wehrmacht, der 
Partei und der Stadt Hannover entgegen⸗ 
nehmen konnte, iſt am Mittwoch abend kurz 


nach 19 Uhr nach kurzer, ſchwerer Krankheit 


entſchlafen. 


Geſandter Graf Adelmann T 

Der deutſche Geſandte in Brüſſel, Graf Adel; 
mann von Adelmannsfelden, iſt am Dienstag 
früh in Köln nach kurzer ſchwerer Krankheit 
geſtorben. Der Verſtorbene war, ehe er nach 
Brüſſel ging, mehrere Jahre bis 1934 Generals 
konſul in Kattowitz geweſen. 


Der Vertreter der „Schleſiſchen 

Zeitung“ in Wien ausgemieſen 

Aus Wien wird gemeldet: Beim Obmann 
des Verbandes der reichsdeutſchen Zeitungs 
korreſpondenten in Wien, Dr. Hans Hart 
meyer, wurde am Montag nachmittag eine 
Hausſuchung vorgenommen. Hartmeyer wurde 
in Haft genommen und ausgewieſen. Er ver⸗ 
tritt ſeit vielen Jahren die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ in Wien. 


Kommunalwahlen in Budapeſt 
Erfolg der Regierungspartei 


Budapeſt, 5. Juni. Bei den Kommunalwahlen 
in Budapeſt erhielten von den 108 ſtädtiſchen 
Abgeordneten die Chriſtl.⸗ſoziale Partei 33 
date, die Partei der nationalen Einheit (Regie 
rungspartei) 29, die Sozialdemokratiſche Partei 
21, die vereinigte liberale Oppoſition (Raſſay) 
18, die or e 4 und die Gpfitter: 
parteien 3 Mandate. — Das Wahlergebnis 
zeigt im großen einen 
Sieg der Regierungspartei, 

die trotz der Kürzung der Geſamtzahl der Ab⸗ 
geordneten von 150 auf 108 einen en 
Fb a zu 1 hat. agegen 
het die Sozialdemokratiſche Partei und die Libes 
rale Oppofition 30 v. H. ihrer Wählerſchaft, die 
Fried richpartei fajt zwei Drittel ihrer Mandate 
eingebüßt. Der Sieg der Regierungspartei er⸗ 
folgte auf Koſten der oppoſitionellen Parteien. 
Die ſtärkſte Partei iſt nach wie vor die nor 
Karl Wolff geführte Chriſtlich⸗ſoziale Partei. 
Im Falle eines Au den ee zwiſchen der 
Regierungspartei und der Wolffpartei wird die 
Rechte in dem neuen ſtädtiſchen Parlament über 
eine ſtärkere Mehrheit verfügen als bisher. 
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Poſener Tageblatt 
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Bojanowo 
Mitgliederverſammlung 


mam 2. Juni fand im Hotel Kleinert zur 
Wahl der Delegierten eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt, die von ungefähr 180 Mitgliedern 
der Deutſchen Vereinigung beſucht war. Nach 
einem Liedervortrag der Kameradſchaft begrüßte 
der Vorſitzende, Volksgenoſſe v. Loeſch, die 
Anweſenden ſowie den Vertreter der Poſener 
Geſchäftsſtelle, Volksgenoſfen Dr. Günther. So- 
dann gedachte er des verſtorbenen Marſchalls 
Joſef Pilſudſki, deſſen Andenken die Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Plätzen ehrte. Nach⸗ 
dem anſchließend die Kameradſchaft einen Spred- 
or und ein Lied zum Vortrag gebracht hatte. 
Iprah Dr. Günther über die Stellung der 
eutſchen Vereinigung zum Staate und zum 
edankengut des Nationalſozialismus. Er er⸗ 
mahnte alle Volksgenoſſen, ihren Nationalſozia⸗ 
Asmus vor allen Dinden durch die entſprechende 
at zu beweiſen, loyale Bürger des polniſchen 
tagtes zu ſein und der Kirche treue Gefolgſchaft 
gi halten, Er ſchloß mit dem Aufruf an alle 
Artegenoſſere in volkstumbewußter und treuer 
rbeit das Erbe der Väter erſt richtig zu er⸗ 
gaben. Der reiche Beifall den der Redner am 
. e ARURDEN BETEN, bewies, daß 
* anden hatte, zu den § Zu⸗ 
95 — zu reden. ; a aa 
ach zwei weiteren Vorträgen der Kamerad— 
ſchaft ſprach Volksgenoſſe Wieſe zur Sie 
Kertenwahl. Er berichtete über die Bromberger 
kreisvertrauensmännerſitzung und gab die für 
die Hauptvorſtandswahl vorgeſchlagene Liſte be⸗ 
annt. Es erfolgte darauf die Wahl der Dele⸗ 
gierten, und zwar wurden folgende zehn Volks⸗ 
geroffen einſtimmig zu Delegierten gewählt: 
Joachim v. Loeſch, Waſchke, Günther Poinke, 
g Janomo, Hans Wieſe, Bojanowo, Kurt 
Methner,. Vojanowo, Walter Matton, Bo: 
Janowo, Wilhelm Pavel, Rojecin, Ewald 
e Bojanowo, Hermann Adam, Punitz, 
arl Lehnert, Waſchle, Erich Marſchel, 
ojanowo. Für den Fall, daß einige dieſer 
Delegierten verhindert ſein ſollten, an der 
Eauptvorſtandswahl teilzunehmen, wurden fünf 
dlatzdelegierte, gleichfalls einſtimmig, gewählt, 
W. zwar: Guſtav Wähner, Kaweze, Walter 
eckwarth, Bojanowo, Rob. Bartſchak, Waſchke, 
Gabel Fechner, Dzieczyna, und Bruno Lindner, 


d Mit weiteren Vorträgen der Jugend und mit 
a. gemeinſamen Geſang des Feuerſpruchs 
wurde die Verſammlung nach zweiſtündiger 
Hauer geſchloſſen. 


Kobylin 


Deutſche Vereinigung 


Marſchalls Polens, Jozef Pilſudſti, zu deſſen 
Ehren ſich die Verſammlung von den Plätzen 
erhob und ſchweigend des großen Toten ge⸗ 
dachte. Die weiteren er a des Red⸗ 
ners wurden mit großer Anteilnahme verfolgt 
und mit Beifall aufgenommen. — In den end⸗ 
Basar Vorſtand wurden gewählt: als Vor⸗ 
itzender Erich Kempe, als Schriftführer Ar⸗ 
thur Aſt, als Kaſſenwart Bruno Arlt, in die 
e e y die Volksgenoſſen Eduard 
Wenzel und Reinhard Aßmann d. J. 
Zu Delegierten wurden gewählt die Volks⸗ 
genoſſen Kurt Hoepffner, Oskar at= 
theus, Erich Kempe, Traugott Wenzel 
und als Stellvertreter Arthur Aft und Gufan 
ERBACH Mit einem dreifachen „Sieg 
eil“ auf die Deutſche Vereinigung und dem 
Feuerſpruch wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. By. 


Wiſchin-Hauland 


Die hieſige Ortsgruppe hielt am Dienstag 
eine Verſammlung im Vereinslokal ab. Es fand 
die Wahl des endgültigen Vorſtandes und der 
Delegierten ſtatt. Es wurden zum Vorſitzenden 
Volksgenoſſe Rudolf S t ib b e, zum Schriftführer 


Eduard Zellmer, Neuhütte, und zum Kaſſen⸗ 
wart Willi Draeger, Wiſchin⸗Hauland, ge⸗ 
wählt; in die Reviſionskommiſſion wurden ge⸗ 
wählt Andreas Gehlhar. Wiſchin⸗Hauland, 
und Erhard Marten, Neuhütte; zu Delegier⸗ 
ten Max Dahlke I und IT und Andreas 
Gehlhar und Erhard Marten. 


verſammlungskaſ ender 

7. Juni: 7% Uhr Kotuſch Mitgliederverſ. 

7. Juni: 8 Uhr Santomiſchel, Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

. Juni: 15 Uhr Wiſchinhauland bei 
Schendel Kameradſchaftsabend. 

. Juni: 3 Uhr Steindorf Mitgl.⸗Verſ. 

. Juni: 8 Uhr Friedenhorſt Kame- 
radſchaftsabend. 

Juni: 9 Uhr Ritſchenwalde Mit- 
gliederverſammlung. 
Kameradſchaftsabend in Pinne fällt Sonn⸗ 

abend, den 8. Juni. aus. Der nächſte Kame⸗ 

radſchafts-Abend findet Sonnabend, den 

15. Juni ſtatt. 

16. Juni: 43 Uhr. Kammthal Mitglie⸗ 

der⸗Verſammlung. 


Grußworte zur Königsberger B D A⸗Tagung 


Anläßlich der diesjährigen Tagung des BDN., 
die als Oſtlandtagung in Königsberg zu Pfing⸗ 
ſten abgehalten werden wird, hat eine Reihe 
von führenden Perſönlichkeiten an den Volks⸗ 
bund für das Deutſchtum im Ausland Gruß⸗ 
worte gerichtet. 


Miniſterpräſident Reichsluftfahrtminiſter Ge⸗ 
neral Hermann Göring nennt in ſeinem 
Grußwort, mit dem er die Tagung des VDA. 
begrüßt, 


das Volk das entſcheidende Grundelement 
des Nationalſozialismus. 


uns deshalb fern,“ jo jagt der Mini⸗ 
apran ent weiter, „unſerem Reiche fremdes 
olkstum gewaltſam eingliedern zu wollen. Eine 
volksdeutſche Bewe ung x keine Angelegenheit 
ſtaatlicher Machtpolitik. Ich bin überzeugt da⸗ 
von, daß auf die Dauer die vom hrer ge⸗ 
prägten Grundgedanken g Frage des Bolts- 
tums Gemeingut aller Völker werden mijjen; 
denn nichts trägt zur Sicherung des Friedens 
mehr bei als die allſeitige Achtung auch frem⸗ 
den Volkstums. Möge die Königsberger Tagung 
lelſer piciem Leitgedanken erfolgreiche Arbeit 
eiſten!“ 


„Es 9 


| 


| 


Möge Oſtpreußen, für alle Grenzgebiete und 
darüber hinaus für die geſamte Schutz⸗ und 
Volkstumsarbeit, ein leuchtendes Vorbild blei⸗ 
ben, über dem das Wort Hindenburgs: „Die 
Treue iſt das Mark der Ehre!“ und der wind 
des Führers und Reichskanzlers als Schutz un 
Schirm in guten und in böſen Tagen ſtehen!“ 


Der Gauleiter und Oberpräſident der Pro⸗ 


vinz Oſtpreußen, Erich Koch, bezeichnet in 
ſeinem Grußwort dieſe wget apin nicht nur 
Spolitiſch beſonders 


als ein Bekenntnis zum vol 
bedeutſamen Oſten, Pa zugleich zum 


Gedanken des Friedens unter den Völkern. 


Er grüßt im Namen der oſtpreußiſchen Bepölke⸗ 
rung die Teilnehmer der Tagung in herzlicher, 
kameradſchaftlicher Verbundenheit. „Möge Ihrer 
Arbeit in Königsberg Segen und Erfolg be⸗ 
ſchieden ſein, mögen Sie vor allem das Be⸗ 
wußtſein mitnehmen, daß Sie unſeren Herzen 
naheſtehen als Brüder und Schweſtern 5 
gleichen, großen, friedliebenden und ſtolzen deut- 
ſchen Volkes.“ 

Auch der Oberbürgermeiſter von Königsberg, 
Dr. Will, heißt die Teilnehmer an der Pfingſt⸗ 
tagung in ſeiner Stadt herzlich willkommen. 


Der Präſident des Senats der Freien Stade 
Danzig, Arthur Greiſer, hat ebenfalls ein 
Grußwort an den VDA. gerichtet. „Die Dans 
iger Bevölkerung, die kulturell und weltan⸗ 

aulich hlt. unte mit dem deutſchen Volke 
verbunden fühlt, unterſtützt aus innerſter Webers 
zeugung heraus dieſe volksdeutſche Arbeit und 
begrüßt es beſonders, pe die Oſtlandtagung 
dieſes Jahres in der nächſten Umgebung Dan⸗ 
zigs ſtattfindet. Die Jugend des deutſchen Dans 
iss ip ro mit der deutſchen Jugend des 

eiches die Hände.“ 


Das Juniheft 
der „deutſchen Arbeit“ 


iſt im Hinblick auf die Königsberger 7 ingſt⸗ 
tagung des Volksbundes r das 
Win im Auslande Fragen des 
deutſchen Oſtens gewidmet. Eingeführt wird 
es durch einen a von Hermann Alk ⸗ 
mann über „Das deutſche Sa en e 
ſein und unjere Arbeit“. — Es folgt dann ein 
Beitrag von Helmut Haufe über die Be⸗ 
völkerungsentwicklung des Deutſchtums im oſt⸗ 
mitteleuropäiſchen Raum feit dem Kriege, die 
Quinteſſenz einer aufſchlußreichen Forſchungs⸗ 
arbeit. — Albert Breyer aus Sompolno, 
uns Poſenern durch feinen ausgezeichneten Vor⸗ 
trag auf der Jubiläumstagung der Fd 
Geſellſchaft bekannt, berichtet auf rund um⸗ 
aſſender en über die Herkunft des 
ber Deutſchtums in Mittelpolen. - 

run o Widera bricht eine Lanze für die 
deutſche Stadt Königshütte in Oſt⸗Oberſchle⸗ 
ten, eine der jüngſten Städtegründungen des 
eutſchen Oſtens, die mit Unrecht über vielem 
älteren in Vergangenheit geriet. — Schließ⸗ 
lich bringt der Aufſatzteil den Wortlaut des 
Siedlungsvertrages, der zur er. der 
deutſchen Siedlung Hirſchenhof in ſtland 
führte und der in vielen ſeiner Beſtimmungen 
die Grundſätze einer modernen deutſchen Sied⸗ 
lungspolitik vorwegnimmt. — Der Dichter 
Ernſt Wiechert gibt zu Aufnahmen von 
Walter Engelhardt ein eindrucksvolles 
Bild ſeiner Memelländiſchen Heimat. — Feder⸗ 
e aus Riga und Reval von Hans 


ürgen Baron Nolcken und ein dreifar⸗ 
iges Blatt „Andreas Hofer“ von Karl 
Mahr vervollſtändigen das Heft, dem außer⸗ 
dem der Umſchau⸗ und F in 
üblicher Reichhaltigkeit beigegeben iſt. 


zwangsbürgermeiſter 
für Memel 


Memel, 4. Juni. Durch Beſchluß des Direk⸗ 
toriums Bruvelaitis vom 3. Juni 1935 iſt der 


uam Sonntag, dem 2. Juni, fand eine Mit- 
der derverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
ad Deutſchen Vereinigung statt. Nach der Be⸗ 
97 denn durch Beltsgenoljen Kempe fangen 
199 ee ee Ye 

. gede olksgenoſſe $ 
Sünther, Poſen, des SOE er: im Erſten 


Der Reichs⸗ 


ren 
tumsarbeit eine vorbildliche 


und preußiſche Miniſter des 
Inneren Dr. Frick begrüßt die Oſtlandtagung 
des VDA. nach einer kurzen geſchichtlichen Wür⸗ 


Er ſpricht den Wunſch aus, 


orm gefunden.! ſetzen gewillt ſind. 


der Brüder aus dem Reich angeſichts der 


aß die er Seug 
niſſe ruhmvoller Vergangenheit an Deutſchlands 


großlitauiſche Stadtverordnete und ehemalige 
Gouvernementsrat Viktor Gailius an die Stelle 
von Simonaitis zum kommiſſariſchen Ober⸗ 


eug⸗ 


digung Oſtpreußens u. a. mit folgenden Worten: J Oſtgrenze erkennen möchten, welche große Muf- 1 ; ; 

gom . af. ber F gi e alle bie zu 92 15 ben, Be fi fir 155 Kamine = Se aragiak sit Mi alan 
ie gro reiheitsbewegun o itlers, uſammenhalt un e Feſtigung des Deutſch⸗ BS 

eine fejte Burg und die s deulſche Volls⸗ | fums im Grenzlande und 2 Auslande einzu | wahl und Beſtätigung des Erſten Bürgers 


meiſters ernannt worden. 


Aus Robert Schumanns 
ſonnigſten Tagen 


(Zum Gedenken an den 125. Geburtstag des Meiſters 
am 8. Juni 1935.) 


Von Dr. Konrad Huſchke- Weimar. 


Mitte Mai 1829 zog der Rechtsſtudent im dritten Semeſter 
ara Schumann e gemut über ee Frühlingsauen nach 
täten erg, der lichten Schönheitskönigin der deutſchen Univer- 
Dre Da lehrten damals die großen Juriſten Thibaut und 
termaier, der erſte zugleich bekannt als hervorragender 
bauſtekenner. Hier war der junge Student frei von dem „er⸗ 
i age Leipzig, wo er zwei Semeſter „verbummelt“ hatte 
nd „gänzlich zu verſauern“ drohte. Die Leipziger Univerſität 
atte er Oſtern 1828 auf den Nat der Mutter und des Vor⸗ 
Rebe ohne Begeiſterung bezogen. Der Vater, ein geiſtig hoch⸗ 
ehender, unternehmender Mann, der es in Zwickau aus eigener 
raft zum Verlagsbuchhändler und einflußreichen politiſchen 
ler gebracht hatte, wollte den Sohn ſchon früher zum 
uſiker bilden laſſen. Aber die Verhandlungen mit Carl Maria 
von Weber hatten ſich zerſchlagen. Und 1826 war der Vater 
geſtorben. Die liebevolle, nur gar zu kleinbürgerliche Mutter, 
Namentlich aber der hausbackene Vormund, hatten dem jungen 
Feuerkopf das trockene Brotſtudium in Leipzig aufgedrängt. 
„Die kalte Jurisprudenz“, ſchrieb der Jüngling bereits nach den 
erſten Kollegs N t, 
niederſchmettert durch ihre eiskalten RS fann mir 
nicht gefallen. Medizin will ich nicht, und Theologie kann ich 
nicht ſtudieren. In ſo einem ewigen Streit mit mir ſelbſt be⸗ 
finde ich mich und ſuche N ig einen Führer, der mix ſagen 
könnte, was ich tun ſoll.“ Was ſich Schumann in Leipzig aber 
dor allem 9 t hatte, war die Natur. Und auch die naiven 
Freuden der „ſeligen Fuchſenzeit“ lagen ihm da nicht. Die Leip⸗ 
ziger Burſchenſchaft mit ihrer „ne 
ihn ab, ſo deutſch er auch fühlte. 


Ihe Ideale machte 
mir von einem Burſchen', und wie armſeli 


ligen“ Deutſchtümelei ſtie 
‚20, we ß 
i fand ich fie 


meiſt!“ Mit andern trat Schumann den Markomannen bei, 
ſchlug ſich auf dem Fechtboden herum, trank und fah „unbändiges 


Blut“ fließen. Aber über Kneipe und Fechten ſiegten Muſik 
und Dichtkunſt: Jean Paul, Schubert, Beethoven, Bach. Bei 
Wieck, der größten klapierpädagogiſchen Berühmtheit der dama⸗ 
ligen Zeit, nahm er Unterricht. Das damals neunjährige rei⸗ 
zende, mutterloſe Töchterchen des Alten ſchloß ſich eng an den 
liebenswürdigen, märchenerzählenden Studenten an. Aber es 
war noch zu ſehr Kind, um ihn, als der 3 
1829 gezwungen war, den Unterricht auf ugeben, in dem „infa⸗ 
men Neſt“ zu halten. So ward Heidelberg Trumpf, und des 
ungen Schumanns ſonnigſte Zeit begann. 
Die beiden berühmten Heidelberger Juriſten erweckten bei 
em jungen Zwickauer vorübergehend ſogar eine Art 1 
an der Jurisprudenz. Aber Geſprächen über juriſtiſche Fragen 
wich er doch bald mehr und mehr aus, fie e ihn. Er 
erkannte, daß Thibaut ſelbſt kein Jurift aus Neigung war, und 
chumanns Verehrung galt nicht mehr dem Juriſten, ſondern 
dem Menſchen Thibaut: „Thibaut iſt ein herrlicher, göttlicher 
ann, bei dem ich meine genußreichſten Stunden verlebe. Wenn 
er jo ein Händelſches Oratorium bei ſich ſingen läßt (jeden 
Donnerstag ſind über ſiebzig Sänger da) und ſo begeiſtert am 
Klavier akkompagniert und dann am Ende zwei große Tränen 


„die einen bei dem Anfang ſchon 


Vater im Februar 


— 


aus den ſchönen großen Augen rollen, über denen ein ſchönes 
ſilberweißes Haar ſteht, und dann ſo entzückt und heiter zu 
mir kommt und mir die Hand drückt und kein Wort ſpricht vor 
lauter Herz und Empfindung, ſo weiß ich oft nicht, wie ich Lump 
zu der Ehre komme, in einem ſolchen heiligen Hauſe in fein und 
zu hören.“ Der große Gelehrte hat Schumann ſchließlich den 
rechten Weg gewieſen. 


Je mehr aber Schumann von neuem erkannte, daß er den 
ihm aufgezwungenen eruf nicht zu lieben vermochte, um ſo 
mehr ging's mit der Muſik aufwärts. Oft ſpielte er vormittags 
mehr als ſieben Stunden Klavier. Eine ſtumme Klaviatur diente 
ur Hebung der Saen In dem Maß, wie ſich ſeine 
Technik vervollkommnete, wuchs auch ſein Stegreifſpiel. Vald 
war Schumann in ganz Heidelberg als Pianiſt bekannt, beſon⸗ 
ders ſeit er in einem Muſikvereinskonzert mit glänzendem 
Erfolg aufgetreten war: „Das Bravo» und Dacaporufen hatte 
kein Ende, es ward mir ordentlich ſiedend und ſchwül dabei.“ 
Die Großherzog⸗Witwe von Baden lud den Jüngling ein, in 
Mannheim zu ſpielen. Und auch andere Ehrungen des Muſikers 
trieben das Rechtsſtudium dem Ende zu. 

Dazu kam als anfeuerndes und belebendes Element die 
wundervolle Neckarlandſchaft, in der Arnim, Brentano gewirkt 
hatten. Hier führte der lebensdurſtige Studio ein wahres 
Götterleben, zumal da ſich auch dem Menſchen Schumann die 
Herzen erſchloſſen. Man liebte den hochgewachſenen, ſchlanken 
und doch kräftigen Muſenſohn mit dem friſchen, blühenden 
Geſicht, dem der Genius ſichtbar aufgeprägt war. Schumanns 
ganze Erſcheinung war vornehm: er trug ſich elegant. Und 
dabei lag über ſeinem Weſen eine große Gutmütigkeit, die un⸗ 
willkürlich für ie einnahm. Heiterkeit beherrſchte ihn, die 
ſchwermütige Verſchloſſenheit der ſpäteren Jahre lag noch im 
Dunkel. Wanderungen. Wagenfahrten, Tanz — er war ein vor⸗ 
züglicher und darum ſehr beliebter Tänzer —, Schlittentouren, 
Karneval und ſonſtige Vergnügungen belebten die freie Zeit. 
Ja, ſogar fer Kommersleben mit „wüſt⸗freier Weltanſicht“, 
wie er es ſelbſr nannte, hat ihn vorübergehend gefeſſelt, und 
um ein Haar wäre der junge Mann in den akademiſchen Sumpf 
geraten, der Heidelberg für Schwachgefügte ſo gefährlich machte. 


Eine oberitalieniſche Reiſe führt den Künſtler über Mai- 
land, Padua und Verona nach Venedig And als echter Deut⸗ 
iher it er hingeriſſen von den Reizen Italiens. „Könnt ich 
Dir,“ ſchreibt er an ſeine ſchöne Schwägerin. „nur ſo recht 
malen, den tiefblauen Himmel, das quellende, ſprudelnde Grün, 
die Aprikofen-, Zitronen⸗, Hanks Seide⸗ und Tabakwälder. die 
ganzen Blumenmatten voll reizender Schmetterlinge und wogen⸗ 
der Zephyretten, die fernen, charakterfeſten. deutſchen, nervigten 
und — eckigen Alpen, und dann die großen, ſchönen, feurig⸗ 
ſchmachtenden Augen der Stalienerinnen, faſt jo wie die Deinen, 
wenn Du von etwas entzückt bit, und dann das ganze tolle, 
bewegſame, lebendige Leben, das ſich bewegt und nicht bewegt 
wird und dann noch, wenn ich faſt mein teures und ſo feſt in 
die Bruſt gewachſenes Deutſchland über dem lyriſchen Italien 
vergeſſe und ſehr deutſch und ſentimental in die runde, üppige 
Baumfülle Hinausichaue oder in die Sonne, die untergeht. oder 
in die vaterländiſchen Berge, die noch vom letzten Kuß der 
Sonne rot ſind und glühen und ſterben und dann kalt, wie 
geſtorbene Menſchen, daſtehen — — ach! Könnt ich Dir das 
malen!“ Im Mailänder Scala⸗Theater machen Roſſini und die 
berühmte Paſta im Gegenſatz zu dem allgemeinen Muſiktreiben 


Italiens, das ihn abſtößt, Auen Eindruck auf Schumann. Bei 


dem Geſang der großen Künſtlerin iſt ihm, als ſtünde Gott vor 


ihm und ließe ihn leiſe auf einige Augenblicke in ſein Angeſicht 
ſehen. Bald aber ſonnt ſich Schumann wieder in deutſcher Kunſt 
und Natur, erlöſt aus dem Bann fremdländiſchen Erlebens. 

Und aus den blühenden und lachenden Heidelberger Tafel. 
heraus ſchafft er — der fih ſchließlich als muſikaliſcher „Tafel 
aufſatz“ für Geſellſchaften zu ſchade dünkt — Werke von pnus 
lem Schwung und hoher romantiſcher Schönheit. „In keiner 
Kunſt,“ ſchreibt Moſer, „hat die klaſſiſche e damali⸗ 
gen deutſchen Studentenlebens jo edlen und begeiſternden Aus⸗ 
druck gefunden wie in ſeinem Schaffen von den erſten Klavier⸗ 
werken an bis in die Zeit der Sinfonien und Kernerlieder“. 
Im Frühjahr 1830 finden wir neben 19 Anſätzen zu Sin⸗ 
fonien bereits die Abegg⸗Variationen, die Mehrzahl der Papila 
lons und die Toccata op. 7 vor, auch Anfänge eines Klavier⸗ 
konzerts. 

Noch iſt Schumann Student der Rechte. Da ſpielt Oſtern 
1830 Paganini in Frankfurt. Schumann eilt ihn zu hören. 
Und der Eindruck, den dieſer größte Virtuoſe. den die Welt 
bis dahin geſehen, auf den jungen Deutſchen macht, iſt über⸗ 
wältigend. Er ſpiegelt ſich äußerlich wider in ſeiner Bearbei⸗ 
tung Paganiniſcher Kaprizen für Klavier. Heller denn je brennt 
in Robert umann der Gedanke, es dieſem Großen gleichzutun. 
Er kennt die Abneigung ſeiner Mutter gegen das Virtuoſentum. 
Aber der Lebensſchritt muß getan werden. In leidenſchaftlicher 
Erregung ſchreibt Robert der Mutter: „Mein ganzes Leben 
war ein Kampf ieh de Poeſie und Proja, oder nenne es Muſik 
und Jus. Jetzt fehe ich am Kreuzwege, und ich erſchrecke bei 
der Frage: Wohin? — Folg' ich meinem Genius. ſo weiſt er 
mich zur Kunſt, und ich glaube, zum rechten Weg.“ Wieck fot 
entſcheiden. Die Mutter, aufs tieſſte bekümmert, ſchreibt an ihn 


und bürdet ihm die Laſt der Verantwortung auf. Der Alte 
aber nimmt ſie gelaſſen auf ſich und ſtellt dem Sohn ein Bar 
r 


endes Befähigungszeugnis aus. Wenn dieſer ſich dem 
agen will, machte er ſich anheiſchig, ihn bei ſeinem Talent und 
ſeiner Phantaſie binnen drei Jahr 
Pianiſten zu bilden, s 
Das war der Todesſtoß gegen den Rechtsſtudenten Robert 
Schumann. Die Morgenröte des großen Muſikers krach an 
Im Oktober 1850 traf er in Leipzig bei Wieck ein. Herz und 
Sinn voll großer künſtleriſcher Nl ne — aber: in Wehmut 
gedachte er des s A rapp Schlaraffenlebens“ in Heidelberg, 
einer ſonnigſten Zeit, die nun für immer zu Ende war 
Wir wiſſen, daß es auch mit dem Virtuoſen Schumann 
bald vorbei war: ein tragiſches und doch für die Kunſt glück⸗ 
liches Geſchick kam über ihn. Um möglichſt ſchnell aus dem 
geiſttötenden Einerlei der Fingerübungen herauszukommen, 
hatte er einen Kunſtgriff erſonnen, urch den der vierte Finger 
emporgezogen und unbeweglich gehalten wurde, während die 
andern Finger die Uebungen ausführten, aber zufolge Ueber⸗ 
ſpannung der Sehnen erlahmte der vierte Finger der rechten 
Hand, ſo daß ſich deſſen Gebrauch und zeitweiſe ſogar jener der 
ganzen rechten Hand für das Klavierſpiel verlor. Damit war 
das ſchöne Phantaſiebild vom Virtuoſenglanz zerronnen, und 
vor dem ſchwer Enttäuſchten lag der dornenvolle Weg des Ton⸗ 
dichters, den er nun aber ſchnell entſchloſſen und in kühnem 
Tatendrang beſchritt. Welch blühende Noſen er auf dieſem be: 
ſchwerlichen. Weg — in der ſchönſten Zeit durch ſeine Liebe zu 
| Clara Wieck beflügelt — gepflückt hat, weiß die Welt. Und wie 
ſein Weſen als Tondichter war, ſagen uns die hedeutfamen 
Worte, die er ſchon bald nach dem Beginn ſeines Aufſtiegs qe- 
ichrieben hat: „Ich halte die Muſik für die veredelte Sorata 
der Seele.“ 


en zu einem der größten 


Ar. 130 


Aus Stadt 


Freitag, 7. Juni 1935 


und Land 


Stadt poſen 


Donnerstag, den 6. Juni 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 17 
Grad Celj. Barom. 749. Bewölkt. Weſtwind. 

Geſteen: Höchſte Temperatur + 22, niedrigſte 
12 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 6, Juni 0,04 
gegen 0,05 Meter am Vortage. 

Freitag: Sonnenaufgang 3.32, Sonnen⸗ 
untergang 20.10; Mondaufgang 9.44, Mond- 
untergang 23.42. 

Wettervorausſoge für Freitag, den 7. Inni: 
Nach vorübergehender Aufheiterung wieder ſtark 
woltig mit einzelnen, meit ſchauerartigen Nieder- 
ſchlägen; Temperaturen im ganzen wenig ver- 
ündert; mäßige bis friſche ſüdweſtliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 
Teatr Polfki: 
Donnerstag: „Muſtik auf der Straße“ 
Freitag: „Muſik auf der Straße“ 
Sonnabend: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

im Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 Uhr 
Apollo: „Der mutige Tarzan“ (Eneli) 
Gwiazda: „Kreuzweg der Liebe“ (Polniſch) 
Metropolis: „Nadja“ 
Skonce: „Eine Frau ſehnt ſich nach Liebe“ 
Sfints: „Der Adjutant Seiner Majeſtät“ 
Swit: Beiſetzung des Marſchalls Pilſudſki 
Wilſona: „Die Welt lacht“ (Ruſſiſch) 


Kunſtausſtellungen 
Großpoln. Muſeum, Plac Wolności: Graphiken 
non Skoczylas. 
——ů— 


Wichtig 
für die deutſche Elternſchaft 


Im Zuſammenhang mit der heutigen An⸗ 
zeige macht die Schulleitung des Below⸗Kno⸗ 
theſchen Mädchengymnaſiums auf die behörd⸗ 
lichen Beſtimmungen aufmerkſam, die allge⸗ 
mein für die Aufnahme in die Gymnaſial⸗ 
klaſſen gelten und durch Rundſchreiben des 
Kuratoriums vom 29. Mai 1935 nochmals in 
Erinnerung gebracht werden. Danach finden 
die Aufnahmeprüfungen für die unterſte 
Gymnaſialklaſſe in der bisherigen Weiſe 
ſtatt. Das Aufnahmealter darf nicht unter 
12 Jahren und nicht über 16 Jahren liegen. 

Kinder, welche die VI. oder VII. Klaſſe einer 
vollſtufigen Volksſchule durchgemacht haben, 
genießen Erleichterungen bei der Prüfung. 
Dagegen wird für die Aufnahme in die II. 
beziehungsweiſe III. Gymnaſialklaſſe folgen⸗ 
des beſtimmt: „Prüflinge für die II. und 
III. Klaſſe des neuen Typs legen das Examen 
aus allen Pflichtfächern ab, die im laufen⸗ 
den Schuljahr in Klaſſe J und II erteilt wer⸗ 
den. Dieſe Prüflinge können in die II. bezie⸗ 
hungsweiſe III. wiil nur dann aufgenom- 
men werden, wenn fie das Examen in allen 
Fächern ausnahmslos mit mindeſtens 
are here Erfolge ablegen.“ Hiernach müſ⸗ 
en alſo auch Turnen und Handfertigkeit ge⸗ 
prüft werden, und der Ausgleich eines „nicht 
genü A ein A Auf einem ande⸗ 
ren Fa nicht möglich. Aufnahmen nach 
den Ferien machen Schwierigkeiten und 
müſſen beſonders begründet werden, z. B. 
durch Wohnſitzwechſel der Eltern. 


Die berühmte russische Filmschauspielerin 


ANNA STEN 


in dem grossen Drama 


i 
j 
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Gedanken über die Mode 


Dem Streben nach Licht, Luft und Waſſer 
als Allheilmittel der Geſundheitspflege hat ſich 
die Mode anzugleichen verſucht. Die Kleider- 
tracht des europäiſchen Menſchen wollte iadh- 
lich⸗praktiſch werden. Als einer dieſer Ber- 
juhe der Sachlichkeit entſtand der — „Bu bi⸗ 
Topf“. Man ſpart bei dieſer Haartracht das 
zeitraubende Kämmen, Bürſten und Flechten, 
das Friſieren iſt ja einfacher. Dafür hat ſich 
die koſtſpielige Ondulation mit den verſchiede⸗ 
nen Dauerwellenſyſtemen gefunden, die ſachlich⸗ 
praktiſche Friſeure erfanden, als Erſatz für den 
Ausfall an Einnahmen, den. fie durch das Selbſt⸗ 
raſieren ihrer früheren Herrenkundſchaft erlit⸗ 
ten haben und erleiden, da ein großer Teil im 
Soldatendienſt oder aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den Selbſtraſeur wurde. Der ſachlich⸗praktiſche 
Bubikopf zeigte ſich als koſtſpielige Modes 
laune, der auch die Hutmode folgte, die aller- 
hand zum Bubikopf paſſende Hutandeutungen 
erfand. Im Sinne der Deviſe „Luft und 
Licht“ wurden in der Frauenkleidung die Röcke 
und Aermel immer kürzer, die Ausſchnitte 
immer größer. Der Zeitablauf hat auch dieſes 
8 gewiſſermaßen in Normalbahnen ge⸗ 
lenkt. 


Die Männerkleidung aber hat eigent- 
lich in dieſen Umwandlungsjahren nur ge— 
ringfügige Abänderungen erfahren. 
Die eine Zeitlang beſonders beliebten Halb- 
kurzen Knie- oder Wadenhoſen verfolgten zwar 
die Deviſe ſachlich⸗praktiſch, aber die teuren 
langen Strümpfe erwieſen ſich als unpraktiſche 
Zugabe. s 


Im allgemeinen hat ſich in der Herkenmode 
wenig geändert. Der Sport ſchuf fih Jeine 
eigene praktiſche Ausrüſtung, die aber auch Hen 
früher beſtand, nur nicht ſo verallgemeinert wie 
heute. Nur eine bemerkbare Aenderung trat 
in Erſcheinung — die hutloſe Mode. Sie 
ift ein Notbehelf der Mode, denn fie ver- 
dankt ihr Entſtehen nicht ſo ſehr der mediziniſch⸗ 
hygieniſchen Deviſe „Licht, Luft und Waſſer“, 


. als vielmehr der allgemeinen Wirtſchaftes⸗ 


not. Wenn die menſchliche Kleidung einen 
Schutz bedeutet, ſo iſt es doch eigentlich wider⸗ 
ſinnig, daß man zwar ſeine Füße mit Strumpf 
und Lederſchuh ſchützt, den Körper in die dop⸗ 
pelte Hülle von Leinen und Tuch zwängt, die 
Hände in lederne Hüllen ſteckt, aber das Haupt, 
den ſogenannten edelſten Körperteil, den 
Wohnſitz der Generaldirektion unſeres Nerven⸗ 
ſyſtems — ſchutzlos und unbedeckt durch Wind 
und Wetter trägt. Gewiß bildet der Haar⸗ 
wuchs den natürlichen Schutz, aber einerſeits 
beſchenkt die Natur nicht jedermann mit einer 
Lockenfülle und andererſeits bedeutet die ſchutz⸗ 
loſe Preisgabe dieſes natürlichen Kopfſchutzes 
keineswegs eine Haarwuchsförde⸗ 
rung. Die alte Geſchichte: „Ich habe meine 
Glatze vom Helmtragen“ iſt ein Märchen, denn 
es gibt viele glatzköpfige Jünglinge, die nie 
einen Helm trugen, und graulockige Scheitel, 
die unter der Pickelhaube oder dem Helm er⸗ 
grauten. Freilich iſt die Kopfbedeckung nicht 
ohne Einfluß auf die Atmung der Kopfhaut, 
die den Ackerboden darſtellt, in dem die Haar- 
halme die vom Blute gebotenen Nährſtoffe im 
Wachstum verbrauchen, aber die Hutfabrikation 
iſt ja auch nicht bei der eiſernen Viſierhaube des 
Mittelalters ſtehen geblieben, ſondern brachte 
der mediziniſchen Geſundheitslehre der Moderne 
eher und mehr Verſtändnis entgegen als jede 
andere Bekleidungsbranche. Die Hutfabrikation 
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ſtellt heute für jede Jahreszeit den geeigneten 
Hut her, unter dem der Kopf Schutz und 
Wärme oder nur Bedeckung und Luftzutritt 
genießt. Filz, Tierhaar, Stroh und exotiſche 
Pflanzenfaſern liefern heute der Hutfabrikakion 
dos Material zur praktiſchen Kopfbedeckung. 


Infolge der wirtſchaftlichen Kriſe nahm man 
zwar die hutloſe Mode gerne hin, aber man 
verſchafft damit dem Kopf in der prallen Sonne 
ein Schweißbad, kühlt ihn dann im Schatten 
oder Luftzug raſch ab und trägt ihn ungeſchützt 
durch den rieſelnden Regen — auf Koſten iei- 
ner Geſundheit. Zum eleganten Anzug, aus 
dem die bunte Krawatte leuchtet, dem der 
Strumpf und der Schuh in Form und Farbe 
angeglichen ſind, paßt wohl kein hutloſer Kopf. 
ſondern gehört der elegante Hut, den die 
moderne Hutfabrikation, der Jahreszeit und 
der Wirtſchaftskriſe Rechnung tragend, herſtellt. 
Die hutloſe Herrenmode ijt in meinen Augen 
eine von der Wirtſchaftskriſe begünſtigte, vor⸗ 
übergehende Erſcheinung. L. L. 


Senkung der Straßenbahnfahr⸗ 
preiſe hinausgeſchoben 


Im April hatte der Aufſichtsrat der Poſener 
Straßenbahn eine Senkung der Straßenbahn⸗ 
fahrpreiſe beſchloſſen. Der Magiſtrat hat 
jedoch, wie aus dem Verlauf der Beratungen 
der letzten Stadtverordnetenſitzung Hervor- 


ging, den betreffenden Antrag nicht beſtätig: 


und dem Aufſichtsrat die Bitte unterbreitet, 
die Möglichkeiten für die Anwendung eines ein⸗ 
heitlichen Tarifs im Hinblick auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Straßenbahn zu erwägen. Bei 
der neuerlichen Prüfung der Angelegenheit iſt 
nun der Aufſichtsrat zu dem Schluß gelangt, 
daß man zur Vermeidung allzu großer Fehl⸗ 
beträge noch weitere Tarifſtudien machen 
müßte. Zu dieſem Zwecke iſt eine Kommiſſion 
eingeſetzt worden, deren Aufgabe darin beſtehen 
wird, die Tarifangelegenheit gründlich zu 


-unterfuhen und dann entſprechende Anträge zu 


ſtellen. So iſt alſo die Senkung der Straßen⸗ 
bahnfahrpreiſe, die von den Straßenbahn- 
benutzern ſchon ſeit Jahren erwartet worden 
war, vorläufig auf unbeſtimmte Zeit hinaus⸗ 
geſchoben. 


Firmung für deutſche Katholiken 


Weihbiſchof Dymek wird am 16. Juni in 
der Franziskanerkirche den deutſchen Katholiken 
die hl. Firmung ſpenden. Anmeldungen ſind 
möglichſt bald zu richten an Pater Breitinger 
in Poznan, Franziskanerkloſter. i 


Der Stabtpräfident hat jih geſtern nach War- 
ſchau begeben, um an den Beratungen der Ge- 
neralkomitees zur Ehrung des Marſchalls Pit- 
ſudſki teilzunehmen. Der Stadtpräſident wird 
ſich in Warſchau drei Tage aufhalten. 


Die Polniſch⸗Schwediſche Vereinigung veran⸗ 
ſtaltet am heutigen Donnerstag um 8 Uhr abends 
im Sniadecki⸗Saale des Collegium Medicum in 
der Fredry einen Feſtakt mit nachſtehender Pro⸗ 
grammfolge: Eröffnung durch den Vorſitzenden 
A. Müller, Vortrag von Prof. Dr. Fr. Böhm 
über das fünfhundertjährige Beſtehen des ſchwe⸗ 
diſchen Parlaments und Vorführung eines ſchwe⸗ 
diſchen Films mit einer Vorleſung von Inge⸗ 
nieur Billewicz. 
iſt frei. 


Ab morgen, Freitag, im Kino APOLLO 
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Der Eintritt zu dieſer Feier 
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Todesitrafe gegen Wyrembek 
f beſtätigt 
Die gegen den Poliziſtenmörder Wyrembel 
verhängte Todesſtrafe durch Erhängen iff 


heufe vormittag in der Berufungsinſtanz b e- 
ftätigft worden. 


— 2 
Eröffnung der Miniaturpoſtämter. Geſtern 
mittag erfolgte die Eröffnung der beiden 


Miniaturpoſtämter, von denen wir berichtet 
hatten, auf dem Plac Swietokrzyſti und an der 
ul. Wyſpianſtiego. Die Eröffnung vollzog 
Poſtdirektor Oberſt Wallner in Begleitung des 
Abteilungsleiters Warchalowſti. Das Publi- 
kum hat die Neuerung mit großer Befriedigung 
aufgenommen. Davon zeugt der ſtarke Ver» 
kehr, der gleich nach der Eröffnung einſetzte. 


Neuer Aufſichtsrat der Straßenbahn. Auf 
feiner letzten Sitzung hat ſich der Auſſichtsrat 
der Poſener Straßenbahn wie folgt konſtituiert: 
Vorſitzender: Stadtpräſident Wieckowſki; ſtellv. 
Vorſitzender: früherer Stadtpräſident Ratajfki; 
Schriftführer: Ingenieur Skotarek; ferner ge 
hören dem Rate noch weitere acht Herren an, 


Ein Kajak⸗Ausflug zum Dunajec, wo an den 
Pfingſtfeiertagen die internationalen Kanu⸗ 
Meiſterſchaften von Polen ausgetragen werden, 
an denen ſich auch Deutſche beteiligen, wird 
nach Neu-Sandez unternommen. Abfahrt au: 
Poſen am Freitag. Die Koſten des Ausflugs 
belaufen ſich auf 15 Zloty in beiden Richtun⸗ 
gen. Informationen erteilt das Städtiſche 
Komitee für Leibesübungen, das auch unter 
der Telephonnummer 7219 zu erreichen iſt. 


Nur noch wenige Plätze lönnen in dem popa⸗ 
lären Zuge, der am Pfingſtſonnabend nach 
Kralau fährt, beſetzt werden. 


Rekrutenvereidigung. Am morgigen Freitag 
findet auf dem Kaſernenhofe des 57. Infan⸗ 
terieregiments in der Grunwaldzka eine feiere 
liche Rekrutenvereidigung ſtatt. Dem Akt der 
Vereidigung geht eine Feldmeſſe voraus. 


Ein Hufbeſchlagkurſus wird von der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer in den be⸗ 
treffenden Schulen zu Poſen und Krotoſchin An: 
fang Juli durchgeführt. Meldungen von jungen 
Leuten, welche die im Gewerberecht vorgeſehene 
Schmiedeprüfung abgelegt und das 19. Lebens⸗ 
jahr beendet haben, werden von der Kammer 
in Poſen, Mickiewicza 33, bis zum 20. Juni 
entgegengenommen. Nötig ſind dazu Geſellen⸗ 
zeugnis, Geburtsurkunde, Führungszeugnis, Ge⸗ 
ſundheitsatteſt, ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf und 
30 Zloty Einſchreibgebühr. 


Weitere Rückwanderer. Heute nacht ift auf 
dem Poſener Hauptbahnhof ein Zug mit etwa 
300 polniſchen Rückwanderern aus Frankreich 
eingetroffen. 


Unfälle. Der vierjährige Marjan Haraſzyn, 
Grochowe Laki 7, geriet auf bisher unaufge⸗ 
klärte Weiſe unter einen vorbeifahrenden Wagen 
und wurde ſchwer verletzt. Man brachte den 
Knaben in das St. Joſephs⸗Stift. Beim Spie⸗ 
len ſtürzte die fiebenjä Ehe novefa Jara⸗ 
nowſka aus Zawady jo unglücklich, daß fte einen 
Beinbruch erlitt. ie Kleine wurde gleichfalls 
in das St. Joſefs⸗Stift gebracht. 


Stuhlverſtopfung. Gutachten von Kranken⸗ 
häuſern bezeugen, daß das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ſelbſt von Bettlägerigen gern 
genommen und ſehr bekömmlich gefunden wird, 


nach dem bekannten Roman von 


EMIL ZO LA. 


Weiters Darsteller: Phillips Holmes, Lionel Atwill u. a 


Zur Heiligſprechun 
der eng Mayor 


Bon Domberrn Dr, Stener. 


Am Sonntag, dem 19. Mai d. Is. hat Pius XI. den Kardi⸗ 

nal Johann Fiſher, Sido von Rocheſter (Hafenſtadt im 
SO. von London) und den Lordkanzler Themas Morus, 
die Bein rich VII. 1535 enthaupten ließ 1 geſprochen; 
ihre e e hatte Leo XIII. am 29. Dezember 1886, dem 
Todestage des durch Heinrich II. ermordeten hl. Thomas Bedet, 
Erzbiſchofe von Canterbury, vorgenommen. Die Heiligſprechung 
dieſer beiden berühmteſten Opfer der Deſpotie des engliſchen 
Königs nach 400 Jahren ihres Todes für die Einheit der Kirche 
iſt ſicherlich ein berechtigter Anlaß, ihr Leben vor unſeren 
Augen vorüberziehen zu laſſen. Das ickſal der beiden Mår- 
tyrer ijt natürlich untrennbar von der Perſon ihres Königs. 
Suchen wir darum zunächſt, das Leben Heinrichs VIII. kennen 
zu lernen! ; 
I. Heinrich VII. war der 2. Sohn Heinrichs VII., des 
Siegers über den durch die Ermordung ſeiner beiden Neffen aus 
Shakeſpeare bekannten Richard III. und des Begründers des 
Haufes Tudor, das in England von 1435—1603 regiert hat. 
Der erſte Sohn Heinrichs VII., Arthur, hatte im kindlichen 
Alter von 14 Jahren die um ein Jahr ältere Katharina 
von Aragonien, die Tochter Ferdinands des Katholiſchen 
von Aragonien und Iſabellas von Kaſtilien geheiratet, war 
aber bald, 15%; Jahr alt, geſtorben. So wurde der zweite 1491 
geborene Sohn Heinrich Anwärter der Krone. Mit reichen 
geiſtigen und körperlichen Gaben ausgeſtattet, war er als jünge⸗ 


rer Sohn für den geiſtlichen Stand beſtimmt geweſen und hatte 


darum in Oxford theologiſche Bildung erhalten, die ihn ſpäter 
befähigte, in den kirchlichen Streitigkeiten das Wert zu er⸗ 
greifen. Bald nach ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1509 ver⸗ 
mählte er ſich, 18 Jahre alt, mit der um 6 Jahre älteren Witwe 
ſeines Bruders, nachdem bereits 6 Jahre vorher Papſt Julius II. 
vom Hindernis der Schwägerſchaft im erſten Grade diſpenſiert 
hatte. Das Eheleben war nicht glücklich; ſiebenmal kam Katha- 
tina in der Zeit von 1509—15 nieder, von ihren Kindern, 
ſoweit ſie überhaupt lebend zur Welt kamen, blieb nur die am 
18. Februar 1516 geborene Prinzeſſin Maria übrig, die ſpäter 
als Königin „die Katholiſche“ genannt wurde, da ſie die katho⸗ 
lije Religion wieder einzuführen beitrebt war. Bei dieſer 
Lage der Dinge konnte der König feit 1520 von der 35jährigen 
Katharina, die Franz J. von Frankreich bereits 1519 als alt 
und häßlich bezeichnet hatte, einen männlichen Erben nicht mehr 
erwarten. Da lag es natürlich nahe, daß er von dieſer Ehe⸗ 
feſſel befreit ſein wollte, um in einer neuen Ehe vielleicht den 


Erben der Krone zu erhalten. Von e ee Neigung 


für die Hofdame Anna Bolenn erfüllt, ſuchte Heinrich feit 
dem Frühjahr 1527 ſeine Ehe mit Katharina zu löſen und ſtellte 
im November dieſes Jahres in Rom einen diesbezüglichen 
Antrag. Es war nun recht ſeltſam, daß Heinrich. um eine Ehe 
mit ſeiner Geliebten eingehen zu können, Dispens von dem⸗ 
ſelben Ehehindernis erbitten mußte, für das ſein Vater Hein⸗ 
rich VII. den Papſt behufs Schließung der Ehe mit Katharina 
um Dispens geheten hatte, nämlich von der Se e im 
erſten Grade, denn Heinrich hatte bereits mit Maria, der 
Schweher der Anna Voleyn, ein Verhältnis gehabt, und war 
darum nach kirchlichem Recht mit Anna. wenn auch infolge eines 
unerlaubten geſchlechtlichen Umganges, im erſten Grade ver⸗ 


Pente ft Die Partei der Anna Boleyn betonte, daß die vom 
l eur für die erſte Ehe erteilte Dispens ungültig fei und berief 
fih dafür auf folgendes moſaiſches Geſetz: Wenn jemand Dir 
Frau ſeines Bruders zu fih nimmt, ſo ift das Blutſchande; en 
hat feinen Bruder entehrt; fie follen kinderlos bleiben. (Ley. 
20, 21.) Selbſt der Papſt Klemens VII. faßte den Fall 
der Ungültigkeit der Dispens ſeines Vorgängers ins Auge und 
ſtellte in einer Bulle vom Dezember 1527 für den Fall der 
Ungültigteitserklärung der erſten Dispens in Ausſicht, für die 
1115 mit Anng Boleyn von dem Hindernis der Schwägerſchaft 
mit ihr zu dispenſieten. Dieſes nigenenlonmen des Papſtes 
war geeignet, die Beſtrebungen des Königs zu ermutigen, und 
es ſcheint, daß auch Kardinal Campeggi, der 1528 de: 
Eheſcheidung wegen nach England kam, in einer von Rom mit⸗ 
gebrachten Bulle die Eheſcheidung in beſtimmtere Ausſſcht ſtellte. 
Doch Katharina wehrte ſich und F an den Papir. Da 
ihr Reffe, Kaiſer Karl V., energiſch für fie eintrat. raffte ſich 
der Papſt endlich er Handeln auf, hob die Ge- 
richtsbarkeit des Kardinals Wolfen, Kanzlers von Eng- 
land, und des Kardinallegaten Campeggi auf und erklärte fih 
Juli 1529 in dem Eheprozeß allein für zuſtändig. Nun ſuchte 
der König durch Gutachten engliſcher und feſtländiſcher Univer⸗ 
ſitäten und durch eine Drohung des Parlaments aut Rom ein- 
zuwirken. Amſonſt! Der Papit verbot Heinrich im Januar 1531 
unter kirchlichen Strafen die Eingehung einer neuen Ehe, ſo⸗ 
lange das Verfahren ſchwebe. Jetzt faßte der König den Ent⸗ 
ſchluß, ſein Ziel auch ohne, ja gegen den Papſt zu erreichen. So 
weit war er in ſeiner Leidenſchaft gelangt, obgleich er in der 
erſten a feiner Regierung ſich als eifrigen Anhänger des 
alten Gl i 

der Babyloniſchen Gefangenſchaft der Kirche“ 1521 mit einer 


aubens gezeigt und gegen Luthers Kampfſchrift „Von 
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t Gerten ſtattfinden ſoll, teilnehmen. 
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er Tochter Oſianders in Nürnberg dem Papſte noch nicht Wer 
i annt Er io 46 er ihn noch als Er 2.3 beſtätigt hatte, 
Tr nichtig erklärt und am 7. Septem d. J. kam Annas in Baſel. 
; dende er, die ſpätere Königin Eliſabeth, zur Welt. Den Bann Altertums hatte er Beziehungen zu E 
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Epidemiengefahr in Belutſchiſtan 


Rifa 


k, Abiturienten⸗Abſchiedsfeier im Kant⸗Gym⸗ 
naſium. Wir erinnern nochmals an die am mor⸗ 
igen Freitag, dem 7. Juni, nachm. um 5 Uhr 

n der Aula des Kant⸗Gymnaſiums für die 
iturienten ſtattfindende Abſchiedsfeier. Alle 
tern der Schüler und Freunde der Anſtalt 

* Ty herzlichſt eingeladen. 

; C. „Herta“⸗Breslau kommt nach Sile 
R wir erfahren, iſt es dem ieſigen Sportklub 

ol r gelungen, die 

C. „Herta“Breslau zu einem pie 

na 15 zu verpflichten. Alle Freunde des 
Fparttlubs und Sportliebhaber werden dieſe 
uud ich mit großem Intereſſe entgegennehmen 
beſtimmt am Wettkampf, der an den beiden 


ußballmannſchaft 


Nähere 
über die Spiele folgen noch. 
Scharſſchießübungen. Der Herr 
ibt betannt, daß am 7. und 14. Juni 
W tuppenübung splatz bei Witſchenſte 
Session Scharf chießübungen ſtattfinden. 
Ch bedrohte Gebiet und insbejondere die 
Poſtaſſee Liſſa Storchneſt wird von einer 
derltenkette. abgeſperrt ſein. Ein Ueberſchreiten 
derlelben iſt im Hinblick auf die damit ver⸗ 
ndene Gefahr ſtreng unterſa 


Ingelheiten 


ks 
Storoji gi” 


k. Pfingſtſchießen. Die piege Schützengilde 
pege ht am 10. 11. und 12. Mie das he 
nelle "aönigalo ehen im hieſigen 


Düßenhaus. In Verbindung damit wird auch 
Sn reisſchießen veranſtaltet. Verſchiedene 
den eh und Ueberraſchungen follen den Gäſten 
beſond Aufenthalt im ſchönen Schitzendeusgarten 
den @ ers angenehm machen. Der Eintritt in 
fre Schützenhausgarten ift in dieſem Jahre 


. 


Geburtstag einer hochbeta 
gten Frau. 
Weitättefte Gemeindeglied der 
nep oemeinde Ronek, Frau Mathilde Stell⸗ 
t, geb. Benſel aus Wieſenau, konnte ihren 
mit Geburtstag begehen. Sie war verheiratet 
dem Landwirt riedrich Stellner. Aus der 
x „gingen 12 Kinder hervor, von denen noch 
an n Leben m Sie kann auf einen Kreis 
Vo 24 Enkeltindern und 3 Urenkeln ſchauen. 
teit, nah und fern wurden ihr Glückwünſche zu- 
rühen Morgen an 


Pferdemarkt. Der 
Bir ichen Benz = gleich vom 5 5 
erkehr zeigte u ich trotz des ein⸗ 
ke Regens bis in die ſpäten Nachmittags⸗ 
unt en in der gleichen lebhaften Weiſe hinzog, 
fondets d. ſich gegenüber den letzten ganz be⸗ 
ers darin, daß zum größten Teil vorzüg⸗ 
15 S Material aufgetrieben war. Die Preise 


Das 
evangeliſchen 


en abgehaltene 


30 nbrderwertige iere bewegten ſich zwiſchen 
Von d 50, für mittlere zwiſchen 120—180 Ikoty. 
Plate beiden Sorten waren nur wenig Exem⸗ 
ligten vorhanden. An dem Pferdehandel Ni 
R an ſich diesmal Zigeuner in großer Anzahl. 
get ieh und Schweine waren gar nicht auf 
; n. 
Ra; Ein euer wütete in der vergangenen 
Bir in Brödzfi 155 der Wirtſchaft des Land⸗ 
Roll, wobei die Scheune mit den darin 


befindlichen . aftliche 
n Maſchinen voll⸗ 
kadin vernichtet inet Ber Schaden ijt bez 


Sroda l 

t. Schutzimpfungen. In Fortſetzung der z 
gen von Kindern und 55 e Inpfun 
impften Kinder im Kreiſe Schroda geben wir 
RR ͤ ͤ ͤ TANTE 


Sechs Kinder 
durch Granate getötet 


Wil Warſchau. In dem Dorje Smorgon bei 
hu Ina ereignete ſich am Dienstag mittag ein 
der Aebares Exploſionsunglück, dem ſechs Kin- 
; t im Alter von 9 bis 12 Jahren zum Opfer 
* Die Kinder hatten zuſammen mit meh⸗ 

0 ng Kameraden auf der Dorfwieſe geſpielt 
in dem dort vorbeifließenden Dorfbach eine 

k S dem Weltrrieg ſtammende Granate geſun⸗ 
8 Sie zogen das Geſchoß aus dem Bach her⸗ 
als > verſuchten es auseinanderzunehmen, 
tepl ie Granate plötzlich mit ungeheurer Wucht 
to odierte. Eines der Kinder war ſofort 
a Sechs andere wurden jo ſchwer ver: 
d daß fünf von ihnen teils auf dem Wege 
dic Krankenhaus, teils auf dem Operations: 
un den erlittenen Verletzungen erlagen. Wie 
ul euer groß die Gewalt der Exploſion war, 
daraus hervor, daß das fojort getötete 

ges von dem Luftdruck 400 Meter weit fort- 
chleudert wurde. 


~ 


Betteidigun 


Papit 
ee hatte: 


der 7 


genro 


Abſchaffung der Annaten, d. h. der 


Januar 1533 lie 
gen 


gl 


| 


| 
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Sakramente au EEE war und dafür 
eo X. den Ehrentitel „Verteidiger des Glaubens 
Thomas Cromwell, ein früherer Wintel- 
at, der beim König Einfluß erlangt hatte, riet ihm, ſich 
dem Vorbild der deutſchen Fürſten von Nom loszuſägen. 
der Generalverſammlung des Klerus im Februar 1531 
auf ein Betreiben zum oberſten Haupt der 
irche Englands erklärt, allerdings noch mit der bedeutſamen 
nenſchränkung, ſoweit es das Geſetz Chriſti erlaubt. Ein war- 
l der 9p G Schreiben des Papſtes beantwortete das 2 me 

dem Bapjte bei der 
8 kirchlicher Pfründen zu entrichtenden Abgaben. Die 

I l des König führte in Bälde den vollen Bruch her⸗ | 

| te er ſich heimlich mit Anna trauen, 
1 m Mun wurde ſeine Ehe mit Katharina durch den unterwürfi⸗ 
mit Fröbiſchof Cranmer von Canterbury, deſſen geheime Ehe 


Pap tes beantwortete Heinrich mit der Berufung auf ein 
alaeo Konzil (November 1533), das päpitlihe Schluß⸗ 
im März 1534, wonach die Ehe mit Katharina allein zu 
beſtehe, mit der vom Parlament beſchloſſenen Supre- 


Karachi. Da die vielen tauſend unter den 
Trümmern der vom Erdbeben zerſtörten Stadt 
Quetta liegenden Menſchenleichen letzt in Ber- 
weſung übergegangen ſind, jo verbreitet ſich 
über dem Ruinenfeld ein ſo entſetzlicher Leichen⸗ 
geruch, daß die bei den Rettungsarbeiten ein⸗ 
geſetzten Arbeiter und Soldaten nur noch mit 
Gasmasken tätig ſein können. Die drohende 
Epidemiengefahr verſucht man mit 
wirkſamen Mitteln abzuwenden. Pioniere, 
unterſtützt von Tankabteilungen, ſind bereits 
damit beſchäftigt, die Trümmerhaufen völlig 
niederzureißen, damit die noch nicht geborgenen 
Leichen hervorgeholt und verbrannt werden 
können. Die in Quetta ſtationierten Militär⸗ 
flieger haben zuſammen mit ihren Familien 
die Kaſernen und Quartiere geräumt und ſind 
an Orte übergeführt worden, wo eine Epi⸗ 
demiengefahr nicht beſteht. Die meiſten von 
ihnen werden wahrſcheinlich nach England zu⸗ 


rücktransportiert werden. Nach den letzten 
amtlichen Schätzungen beträgt, wie das 
DNB. ergänzend aus Quetta berichtet, die Zahl 
der bei dem Erdbeben ums Leben gekommenen 
Perſonen 56000. Ohne die unaufhörlichen Be- 
mühungen der Rettungsmannſchaften, die ſich 
hauptſächlich aus Militär zuſammenſetzen, 
würde die Kataſtrophe noch erheblich größer 
ſein. 

Innerhalb von zwei Stunden nach dem 

Einſturz der Stadt hat das Militär nicht 

weniger als 10 500 Perſonen lebend aus 

den Trümmern geborgen. 

Am Dienstag hat der regelmäßige Luftfracht⸗ 
dienſt nach Quetta wieder eingeſetzt. Die Frage 
der Verpflegung des Erdbebengebiets iſt vor⸗ 
läufig ebenfalls befriedigend gelöſt. In den 
Krankenlagern in Quetta find 155 europäiſche 
und 3250 indiſche Verwundete untergebracht. 
Leichte Erdſtöße dauern an. 


.. TF!!! AN TER 


den weiteren Impfplan bekannt: In der Schule 
von Szlachcin am 12. 6. um 9 Uhr für Kinder der 
Ortſchaften Szlachein, Nietrzanowo, Pierzchno, 
Pierzchnica, Brzezie, Chudzice und Rumiejki; 
Sal on am 16. Juni um 9 Uhr. In er 
Schule von Winnagsra am 12. Juni um 10.30 
Ahr für Kinder der Ortſchaften Winnagora, 
Grójec, Czarne Piatkowo, Starkowiec Kat 
tomfti und Chocicza; Befidtigung am 19. Juni 
um 10.30 Uhr. gr der Schule von Witowo am 
12. Juni um 12 Uhr für Kinder der Ortſchaften 
Witowo, Broniſkaw, Lubrze, Piecztowo und 
Krzykoſy; Beſichtigung am 19. Juni um 11.30 
Uhr n der Schule von Murzynowo Lesne 
am 12. Mu ni um 14 Uhr für Kinder der Ort⸗ 
ſchaften Murzynowo Leśne, Murzynowiec Lesny, 
Murzynöwko und Miaſkowo; Beſichtigung am 
ny Juni um 13.30 Uhr. In der Schule von 
7 niki am 14. Juni um 13 Uhr für Kinder 
rtſchaften Maczniki, Janowo, Debicz und 
ee Beſichtigung am 21. Juni um 13 Uhr. 
n der Schule von Dominowo am 14. Juni um 
H Uhr für Kinder der Ortſchaften Dominowo, 
Orzeſzkowo, Marjanowo Bagrowo und Gab! in; 
Be ichtigung am 21. Juni um 14 Uhr. In der 
Schule von Giecz am 14. Juni um 15 30 Uhr 
— Kinder der Ortſchaften Giecz, Biskupice, 
Chlapowo, Borzejewo und D 12 ge Beſichti⸗ 
gung am 21. Juni um 15.30 In der S Schule 
von Göktowy am 14. Juni 00 16.30 Uhr für 
Kinder der Ortſchaften Göltowy und Drzaz⸗ 
gowo; Beſichtigung am 21. Juni um 16 Uhr. 


Bentſchen 


E Weidenſchälerei. In dem benachbarten 
Streſe iſt zurzeit die Weidenſchälerei in vollem 
Gange. Hunderte von Arbeitern ſieht man am 
frühen Morgen dorthin ſtrömen, um ſich einen 
kleinen Verdienſt zu ſchaffen. Mit viel Aus⸗ 
dauer und Geduld wird dieſe Arbeit im Akkord 
verrichtet und Rute für Rute ihres Baſtes ent⸗ 
ledigt. Im allgemeinen wird dabei Klage ge⸗ 
führt, daß die Arbeit ſchwieriger und ſchlechker 
wie in anderen Jahren vor ſich geht, was wohl 
auf das anormale kalte und rauhe Frühjahr 
zurückgeführt werden darf. 


Kempen 


Feierſtunde für einen Veteranen. Eine ſel⸗ 
tene Feierſtunde vereinte am Sonntag Rogate 
nachmittags einen großen Familienkreis, Nach 
barn und Vertreter der evangeliſchen au 
gemeinde Haideberg Es galt, den 99. Ge- 
burtstag des früheren Mühlenbeſitzers L o t- 
mis spia zu begehen. Poſaunenklänge eröff⸗ 
neten die Feier und begleiteten die Lob⸗ und 
Danklieder. Gedichte wurden vorgetragen, Lie⸗ 
der geſungen und der Ortsgeiſtliche hielt eine 
Anſprache. 


Obornik 


rl. Diebstähle. Einen beſonders dreiſten Dieb: 
kasr verjuchten bisher unbekannte Täter in der 
Nacht zum Freitag. Ein oder mehrere mit den 
8 offenbar vertraute Männer mach⸗ 
ſich daran, einen Wagen Fußbodenbretter 

Bu der Firma A. Buſchke zu ſrehlen, indem ſie 
erſt ein Pferd einſpannten und dann die Bretter 
auf den Wagen luden. Der Nachtwächter will 
nichts geſehen und angeblich geſchlafen haben. 
Er wurde in Anterſuchungshaft genommen. Das 
Posener mit dem Holz wurde ſpäter in der 
Poſener Straße aufgefunden; die Diebe ſind 
unerkannt entkommen. — In der Nacht zum ver⸗ 
gangenen Donnerstag wollten Diebe einen Ein⸗ 


mit war die Trennung 


anfangs erwähnten Martyrer, 
2. Von ihnen iſt John 
Geboren 1469 


Hafenſtadt Hull), gin 


rich VII. auf Empfe yy 
jeit 1502 war, zum Vif 


| 


wurde als Hochverrat mit grauſamer Todesſtrafe 

5 Enka von der tatholijgen Kirche 
vollzogen. Leider unterwarf ſich der Klerus, der ſchon zu lange 
an das Staatskirchentum gewöhnt und vielfach ſehr verweltlicht 
war, dem Jwangsgebot des Königs. 
Mut zum Widerſtande auf Zu ihnen gehörten unſere beiden 


oder ſchon 1459) zu Beverley (im Norden der 
er mit 14 Jahren an die Univerſität 
Cambridge, erwarb hier alle akademiſchen Grade, wurde 1491 
zum Prieſter geweiht, 1503 Profeſſor der Theologie und 1504 
Kanzler der Univerjität; im ſelben 
ſeiner Mutter, deren Beichtvater er 
of von 
war pa Tätigfeit i in der Wijjenjhaft; unter feinen gehaltvollen 

en ragen hervor die vornehm ſachlichen Schriften gegen 
Luther und Oelclampadius, das Haupt der kirchlichen Neuerung 
Als Befürworter der neuerwachten Studien des 


da m, dem Haupt des deutſchen Humanismus und zu Reuch⸗ 
lin, dem Förderer der griechiſchen und Eröfiner des 5 
der hebräiſchen Sprache in Deutſchland. Auch ſührte 
der Univerjität Reformen ein, die den Wiſenschaftabe etrieb 


| 
| 
| 


bruch beim hieſigen katholiſchen Propſt verüben, 
wurden aber beim Einſacken der Beute geitört 
und flohen unter Zurücklaſſung der Beute. Die 
Täter ſind bereits ermittelt. 


rl. Ausflug. Am Oimmelfahrtstage veran⸗ 
ſtaltete der hieſige Jungmännerverein einen 
Ausflug noch Töpferort, wozu die geſamte Ju⸗ 
gend eingeladen war. Am 3 Uhr hatten ſich 
etwa 150 Jugendliche eingefunden. Nach einer 
Kaffeepauſe verſammelten ſich die Teilnehmer 
zu einer Singſtunde. Darauf wurde mit den 
verſchiedenſten Ball- und Geſellſchaftsſpielen be- 
gonnen, wobei die Stunden viel zu ſchnell ver⸗ 
gingen. Nachdem Jugendpaſtor Brauer noch eine 
kurze Abendandacht gehalten hatte, trat man 
den Heimweg an. 


Schubin 

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Heinri 
Loehrke in Netzwalde RA byr eft — 
Goldenen Hochzeit feiern. Der Jubelbräutigam 


ſteht im 79. Lebensjahre, 


ſeine Gattin iſt 
70 Jahre alt. 


Unter den des Jubelpaares Ge- 
denkenden war neben der evangeliſchen Kirch⸗ 
gemeinde auch die Leitung der unierten evan⸗ 
geliſchen ne die ſchriftlich ihre u: auy 
Ausdruck bra er und ein ſchönes Erinnerun 
bioti überſandte 19 8 Ortspaſtor, der 

0 Jahre jo meni e Freude und fo Een 
Leid mit dem Jubelpaare geteilt hatte, hat 
ihren Bund von neuem geſegnet. 


Bromberg 
Diakoniſſenjubiläum. Die Gemeindeſchweſter 
Maria Schmökel in Klein⸗Bartelſee konnte 
ihr 25jähriges Diakoniſſenjubiläum 
begehen. Aus dieſem Anlaß fand eine kleine 
ſchlichte Feier ſtatt. Die Kinder des Kinder⸗ 
888 hatten vor dem Spielſchulſaal 
alier gebildet und die Schweſter mit einem 
Choral empfangen. Pfarrer Gauer hielt eine 
An in der er der Gemeindeſchweſter für 
ihre aufopfernde Arbeit an den Kindern, für 
ihre e Fürſorge für die konfirmierte ien 
ugend und für ihre unermüdliche See 
innerhalb der rauenbifen Klein⸗Bartelſee und 
Schröttersdorf dankte. Deklamationen von Kin⸗ 
dern und jungen Mädchen, Darbietungen des 
Jungmädchenvereins mehjelten mit Chorgeſän⸗ 
gen der Frauenhilfe und des Nauf mädchenchors 
ab. Die Glückwünſche des deutſchen Frauen⸗ 
peeke Bromberg überbrachte Frau Sanitäts⸗ 
rat Dietz. 


Krotoſchin 


4+ Vom Sport. Am Sonntag, 2. Juni, fan- 
den zwei Handballſpiele ſtatt. In Pogorzela 
gewann der dortige era gegen den Sport⸗ 
verein Koſchmin mit 3:1. Das Spiel war ſehr 
ſpannend. Die Tore ſchellen Hohl, Liebert und 
Münch für Pogorzela, Pöhner für Koſchmin. — 
dl Krotoſchin ſtanden ſich der Turnverein Ko⸗ 


lin und der EVİM. ea A genüber. 
Das Spiel endete mit einem 3 iege der 
Kesteſc iner doch wurde das Spiel A roteſt 
der Kobyliner ür ungültig erklärt. Die Tore 


choſſen für Kobylin Sturny uns mas, 
55 Krotoſchin Anders und Michalowſki. 

war das intereſſanteſte aller Handballſpiele 7 
ſeres Kreiſes, trafen doch die bisher ungeſchla⸗ 
genen Vereine aufeinander. 

# Von der Welage. Am vergangenen Sonn: 
abend hielt die Welage⸗Ortsgruppe Konarzewo 
im dortigen Vereinslokal eine Verſammlung ab, 


bet Da⸗ 


Nur ige brachten den 
Hei 5 König 


Hätte: i 


Fiſher der weniger bekannte. von 


über ihre 


Jahre erhob ihn Hein⸗ Sah 


Rocheſter. Ueberaus rege 


ras mus von Rotter⸗ 


r an 


König kommen. 
Suprematseid zu leiſten. Seine Weiterung, dies zu tun, wurde 
mit ſeiner Gefangenſetzung im Tower, dem ſchreckensvollen 
sgefängnis an der Themſebrücke, beantwortet. Nach einem 
Jahr aber Haft kam aus Rom die 
ihn „wegen des Rufes ſeiner Tugend und ſeiner Gelehrſamkeit“ 
zum Kardinal erhoben. Der König 
toten Hut auf den 
würde er nicht mehr ha 
1535 zum Tode A und am 22, 
wäche auf einem Mauleſel figend, zur SH au 
Snide geführt. 
nn dem Könige treu und gehorſam zu fein, da er von Natur 
ut und nur in dieſen Dingen im Irrtum befangen ſei, 


zu der auch die Frauen der Mitglieder geladen 
waren. Nach Eröffnung und Begrüßung durch 
den Vorſitzenden wurde Herrn Dr. Krauſe⸗Brom⸗ 
berg das Wort erteilt zu ſeinem Vortrage über 
„Obitbau“. Der Redner ſprach zunächſt über 
Fehler und Schädlinge beim Obſtbau, wodurch 
die Rentabilität ſtark herabgedrückt würde, und 
ging dann dazu über, Mittel zur Bekämpfung 
der Schädlinge zu beſprechen. Die überaus rege 
Ausſprache und die zahlreichen Fragen der An: 
weſenden zeugten von einem ſtarken Intereſſe 
am Obſtbau. Zum Schluß wurde über die An 
ſchaffung einer Baumſpritze und wirkſamſte 
Mittel zur Schädlingsbekämpfung beraten. Dieſe 
ſollen von der hieſigen Ein⸗ und Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaft angeſchafft und jedem intereſſterten 
Landwirt gegen ein geringes Entgelt — jedoch 
unter Aufſicht eines geeigneten Pflegers — zur 
Verfügung ſtehen. Herr Geſchäftsführer Witt 
gab Auskunft über geſchäftliche Angelegenheiten 
und wies auf die rechtzeitige Anſchaffung von 
krebsfeſten Kartoffeln hin, da vorausſichtlich im 
nächſten Jahre nur anerkannt krebsfeſte Kartof⸗ 
feln im hieſigen Kreiſe angebaut werden dürften. 
Nach Schluß blieben die Teilnehmer noch ein 
Stündchen in regem Erfahrungsaustauſch bei⸗ 
fammen. 


Kolmar 
8 Rittergutsbeſitzer Szulczewjfi t. 

Sonnabend nachmittag verſchied nach fu 
Krankenlager infolge He ö der Be 
der Rittergüter Strzelce bei Kolmar und 
nowo im Kreiſe irſitz, Herr Wiktor Sul 
czewſki. Im Jahre 1919 nahm er das Ritter- 
gut Strzelce in Beſitz. Infolge der Agrar⸗ 
reform mußte er davon zwei ieſenvorwerke 
mit 3500 Morgen abgeben. Dafür übernahm 
er das 2000 Morgen große Reſtgut des Herrn 
von Bethmann-Hollweg in Runowo. Im Jahre 
1927 wurde er zum Präſidenten der Poſener 
Landwirtſchaftskammer gewählt. Der Ver⸗ 
blichene war Mitglied des Kreisausſchuſſes des 
Kreiſes Kolmar. Die Beiſetzung erfolgte in der 
Poſener Familiengruft. 


z: 


Lobſens . 
Sitzung des Gemeinderates. m 
a fand hier die erſte Sitzung des Ge⸗ 
meinderates der Sammelgemeinde Lobſens 
ſtatt. Die Verſammlung wurde von dem in⸗ 
zwiſchen beſtätigten Wójt Schroedter geleitet. 
Auf der Tagesordnung ſtanden zehn Punkte 
die in dreiſtündiger 8 erledigt wurden. 
U. a. wurde der Haushaltsplan auf 39 046 31. 
in Einnahmen und Ausgaben ietgeleat. Ser: 
ner wurde beſchloſſen, 60 Prozent zur 
Grundſteuer zu erhebenden 1 uſchlags 
für die Gemeindeverwaltung immen. 
Eine Ausgleichsſteuer für l Defizite 
wurde abgelehnt. Statt deſſen 3 eine 
Jagdſteuer in Höhe von 12 Groſchen pro Hek⸗ 
tar angenommen. Der Vertreter der deu chen 
a wurde in die Sanitätskommiſſion 


gewählt. 
— — 
Erdbebenſtöße in Oberitalien 


Mailand. In mehreren Städten der Provin⸗ 
zen Romagna und Venetia in Oberitalien wur⸗ 
den am Mittwoch gegen 13 Uhr mehrere Erd⸗ 
ſtöße wahrgenommen.‘ Beſonders ſtark war die 
Erdbewegung in Faenza, wo die Bevölkerung 
in große Unruhe verſetzt wurde. Hier waren 
einige Sachſchäden zu verzeichnen. 

Herd des Bebens befand in etwa 30 Kilo- 
meter Entfernung von Faenza. 


Erdbebenſtöße von verſchiedener Heftigkeit 
wurden auß in TOE Ferrara, Forli und 
Verona verſpürt. Teil der Bevölkerung 
verließ aus Angſt * be Folgen des 
Bebens die en er, d men Perſonen for 

Aue en ee 0 20 
den. Ibologneje w 
ſtarken 5 erid üttert. Es war das pen 
Beben feit dem Jahre 1781. In dieſer Stadt 
wurden zahlreiche Dachziegel von den Häuſern 
eſchleudert, eine Kirche und der Warteſaal des 
Bahnhofs erlitten Beſchädigungen. | 
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Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
vom 8.—15. Juni 19%. 
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ein FP “ Gegen fiğ ſelbſt war er von Segen ih [it war er non aufergemöhn. 
licher Strenge. Seinen Leib unterwarf er der jtrengiten 

tötung, nur wenige und geringe Nahrung ihm bietend; 
Stunden verbrachte er im Gebete, auch in der Nacht. Das 11 
ſicherte ihm eine geiſtige Führerſtellung. 
ihn in ſeinem 
doch der Biſchof . ſich nach 
eiden Seiten vor 
aus, ja machte den Anhä 
achgiebigkeit. So mußte es zum Bruch mit dem 


lange 


ee kam Seite geiehen 

hehandel gern auf ſeiner 

5 f reiflicher Erwä ng bet 
ebrachten Gründe gegen die i ra 

ngern der Scheidung offen 1 
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April 1534 wurde er aufgefordert, den 


Nachricht, Paul III. hätte 


2 — Fiber würde am 
bee tragen, denn einen Kopf 

Sn der Tat n er am 17. Juni 
wegen ſeiner 
dem 
Auf dem Schafott ermahnte er noch das 


tsakte vom November 1534: dieſer Parlamentsbeſchluß 


f Ha bereits in die Regierung, des Bapites Paul III. Der König 


bern 


885 darin für das oberſte und einzige Haupt der Kirche 
uglands erklart und ihm daher alle geiſtliche Macht und Auto- 


Atät zugeſprochen, die der Papſt bisher ausgeübt hatte. Die 


weigerung des A b der und die Nichtanerkennung 
r neuen Ehe des Kön 


gs und der danach geregelten Thronfolge 


hoben. Neben der Wiſſenſchaft vergaß er nicht die Seelſorge. 
Sein Bistum war zwar das zweitälteſte Englands, aber damals 
das kleinſte und ärmſte, arm auch durch den Verfall der Sitten. 
Doch ſeinem Eifer gelang es, das 1 Leben wieder zu 
heben. Am meiſten wirkte ſein gutes Beiſpiel. „Den Kranken 
war er ein Arzt, den Krüppeln ein 1 den Witwen ein 
Anwalt, den Waiſen ein Vormund und den armen Wanderern 


dat die Umſtehenden um ihr Gebet, verſicherte den Scharfrichter 
ſeiner en und betete noch zuletzt mit lauter Stimme 
fnicend das Te Deum. Tann endete er fein Leben unter dem 
Beile des Henkers; ſein Haupt blickte noch lange Wochen, auf 
eine Stange geſteckt, von der 1 Brücke auf die Vorübergehenden 


2 8 5 GSortſezeng folgt. 
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Bauer und Scholle 


* 
£ 
Pa 


YOAT aE e a T E a N a I ao t a a aao | 


Das Schwärmen der Bienen 


Von Auguſt Ludwig, Jena. 


Flachskrankheiten 


Von Dr. H. Bremer 


Wie andere Kulturpflanzen, ſo wird auch der 


Flachs von einer Reihe von Krankheiten heim⸗ 
geſucht. Die häufigſten ſind: Umfallen der 
8 ananas, Welke, Vergilben, Bräune, Roſt und 
Seide. 2 

Das Umfallen der Keimlinge wird 
durch feuchte Witterung begünſtigt. Es iſt meiſt 
auf zwei verſchiedene Urſachen zurückzuführen: 
entweder ſind die Pflänzchen von grauem Schim⸗ 
mel überzogen (Grauſchimmelpilz) oder es fin⸗ 
den ſich auf ihnen braune, eingeſunkene, häufig 
rotumrandete Flecken (Brennfleckenpilz). In 
beiden Fällen kommt die Krankheit vom Saat⸗ 
gut oder vom Boden her. 

Welke erkennt man am Vergilben der Blät⸗ 
ter und Schlaffwerden der Stengel. Sie iſt die 
Folge einer Erkrankung der Wurzel oder des 
Stengelgrundes und wird ebenfalls von verſchie⸗ 
denen Erregern hervorgerufen (Wurzelbrand, 
Wurzelbräune Fußkrankheit); ſie tritt meiſt 
fleckweiſe auf dem Felde auf und wird ebenfalls 
vom Saatgut oder vom Boden her übertragen. 

In trocknen Jahren vergilben die Pflan⸗ 
zen oft, ohne daß die Stengel ſchlaff werden. 


Das rührt dann von Blaſenfüßen (Thrips) her, 


ſehr kleinen, ſchwarzen und gelben Inſekten, die 
an den Blättern und Blüten ſaugen. 

Die „Bräune“ tritt wie die Welke meiſt 
fleckweiſe auf. Sie beſteht in einem Braun⸗ 
werden an den verſchiedenſten Teilen der Pflan⸗ 
zen; bei Stengelbefall kommt es oft zu „Sten⸗ 
gelbruch“. Urſache ift der Pilz Polyſpora lini. 
Er tritt beſonders bei feuchtem Wetter auf und 
wird durch Saatgut übertragen. 

Gelbe Roſtflecken auf Stengeln, Blättern und 
Kelchblättern, jpäter im Sommer ſchwarze 
Kruſten auf dieſen Teilen zeigen den Roſt an, 
der die Baſtfaſern 9 v und die Stengel 
brüchig macht. Er wird von dem Roſtpilz ver⸗ 
urſacht. Die Krankheit wird durch feuchtes Wet⸗ 
ter und angeblich durch zu ſtarke Düngung be- 
günſtigt. 

Die Flachsſeide iſt eine der By Siak 
ähnliche Schlingpflanze, welche die Flachspflan⸗ 
zen umſpinnt und ſchwer 8100 t. Ihre Samen 
kommen in Miſchung mit F toßefamen von be⸗ 
fallenen Feldern her in den Acker. Sie laſſen 
ſich durch Abſieben mit einem rundlöcherigen 
Sieb von 1½ bis 2 Millimeter Maſchenweite 
entfernen. 

Zur Verhütung von Krankheiten darf 
Flachs nur auf ihm zuſagendem, alſo nicht zu 
ſchwerem und zu leichtem Boden, und in nicht 
zu trockenem Klima gebaut und muß durch reich⸗ 
liches Hacken vor Verkruſtung der Erdoberfläche 
geſchützt werden. Weitere wichtige Schutzmaß⸗ 
nahmen ſind: Verwendung geſunden Saatgutes, 
Beizung der Saat, Verwendung unanfälliger 
Sorten und eine richtige Fruchtfolge. 

Da eine Reihe von Krankheiten durch das 
Saatgut übertragen wird, darf nur ſolches 
verwandt werden, das von geſunden Feldern 
ſtammt. Durch Beizung läßt ſich zwar ein Teil 
der befallenen Samen entſeuchen, aber nicht alle; 
ſo ſitzen zum Beiſpiel der Brennflecken⸗ und der 
Bräunepilz häufig im Innern der Samen und 
werden dort von der Beize nicht erreicht. Im 
allgemeinen ſoll Senne den Ertrag erhöhen. 
Da jedoch viele Krankheiten vom Erdboden her 
angreifen, jo ift es mit der Verwendung geſun⸗ 
den und gebeizten Saatgutes allein nicht getan. 
Durch zu häufigen Anbau von Flachs kann der 
Ackerboden mit Krankheitserregern angereichert 
werden; daher iſt unbedingt ein vernünftiger 
Fruchtwechſel innezuhalten. Oefter als alle 
ſteben bis neun Jahre darf Flachs auf demſelben 
Felde nicht wiederkehren. Die andernfalls ein⸗ 
tretende „Flachsmüdigkeit“ des Bodens braucht 
ſich nicht immer in ſchweren Flachskrankheiten 
Waun ſie kann auch in einem allmählichen 

ückgang des Ertrages und der Qualität be⸗ 
ſtehen. Im Falle des Auftretens von ſchweren 
Flachskrankheiten wird man auf dem betreffen⸗ 
den Felde den Anbau le Feldfrucht noch 
länger als gewöhnlich ausſetzen. Rückgang in 
der Faſerqualität bekommt man übrigens auch 
bei Kalimangel und Stickſtoffüberſchuß im Boden. 

Schließlich iſt, beſonders nach amerikaniſchen 
Erfahrungen mit der Fußkrankheit und dem 
Roſt, darauf zu achten, daß es eng und 
widerſtandsfähige Sorten gibt. Eingehendere 
Allgemeinerfahrungen darüber ſind noch nicht 
vorhanden. 


Sur Blattlaus⸗ und Erdfloh⸗ 
bekämpfung 


Sowohl im Obſt⸗, Gemüſe⸗, wie auch im Zier- 
garten können Blattläuſe zu einer recht 
läſtigen nd werden. Es gibt eine ſtattliche 
Anzahl von Arten, deren Auftreten an gewiſſe 
Wirtspflanzen gebunden iſt. In ihrer ſchäd⸗ 
lichen Wirkung aber find fie alle gleich, indem ſie 
Blättern und jungen Trieben die lebensnotwen⸗ 
digen Säfte ausſaugen, ſo daß dieſe ſchrumpfen 
und der Fruchtertrag erheblich herabgeſetzt wird 
oder ganz ausfällt. Die erſten Blattläuſe treten 
ſchon im Mai auf. Ihre Bekämpfung ſollte ſo⸗ 
gleich einſetzen, entweder auf mechaniſchem Wege 
oder durch Spritzen mit chemiſchen Mitteln. 
Außer Seifenemulſionen mit oder ohne 
Petroleum kommen hier vor allem Nito- 
tinpräparate in Frage. Man fann fih eine 
Nikotinabkochung mit W entweder ſelbſt 
herſtellen, oder ein fabrikmäßig 5 
Nikotinpräparat verwenden z. B. Nikotan. 
Letzteres dürfte vor allem in kleinen Gärten 
praktiſch fein; es wirkt radikal und ift dabei 
für die Pflanzen ſelbſt unſchädlich. Zum Spritzen 
verwendet man eine 1 2 ige Löſung d. i 1 bis 
2 Kilogramm Nikotan auf 100. Liter Mailer. 
Man kann die befallenen Zweige und Blätter 
auch, anſtatt zu ſpritzen, in die Löſung ein⸗ 
tauchen. Fällt das Auftreten der Blattläuſe in 
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Wenn der Laie hört, daß „die Bienen ſchwär⸗ 
men“, dann denkt er an einen lebhaften Flug. 
Der Imker verſteht darunter jedoch nur den 
Auszug eines Volksteiles zwecks Gründung einer 
neuen Kolonie, beſſer geſagt, die Geburt eines 
neuen Biens. Der erſte Schwarm eines Volkes, 
mit dem die alte Königin auszieht, heißt Vor⸗ 
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ſchwarm, die weiteren mit jungen Königinnen 
nennt man Nachſchwärme. 
Es iſt ein wundervolles Bild, wenn ſo ein 
Schwarm auszieht: Wie tollgeworden ſtürzen 
die Bienen zu vielen Hunderten aus dem Flug⸗ 
loch und ſauſen dann durch die Luft in ſo eiligem 
Faden daß es ausſieht, als würden ſchwarze 
äden von unſichtbaren Händen hin und her 
gezogen. Dabei tönt ihr Brauſen ſo laut, da 
man es auf weite Entfernungen hört. Allmähli 
beruhigen ſie ſich und ſammeln ſich an einem 
Baum oder Strauch. Da hängen de in langer, 
dicker Traube. Der Imker ſprüht ſie mit feinem 
Brauſeſtrahl aus ſeiner Schwarmſpritze an, da⸗ 
mit ſie ſich recht dicht zuſammenſchließen, hält 
mit der Linken den Schwarmkorb unter (Abb. 1), 
ſchüttelt mit der Rechten ſtark am Mft und der 
ganze Klumpen plumpſt in den Korb. Nun raſch 
ein Brett darauf gedeckt, umgekippt und den 
Korb nahe der Anſatzſtelle auf einen Tiſch ge⸗ 
ſtellt, damit ſich die noch draußen befindlichen 
Bienen zuſammenfinden. 

Inzwiſchen wird die „Beute“, d. h. die Bienen⸗ 
wohnung, Pen die den Schwarm aufs 
nehmen ſoll. Sie iſt ſauber ausgekratzt, mit einer 
Lötlampe in allen Teilen abgeflammt, die 
Rahmen ſind mit ganzen, eingedrahteten Mittel⸗ 
wänden ausgeſtattet, die vorn und hinten in der 
Beute ſtehen, ſo daß in der Mitte ein leerer 
Raum freibleibt. In dieſen wird nach etwa einer 
Stunde der Schwarm, wenn er ſich im Fangkorbe 
feft zuſammengeſchloſſen hat, hineingeklopft 
(Abb. 2), dann werden raſch die hintenſtehenden 
Rahmen nach vorn gerückt, Wachstuch und Ober⸗ 
decke aufgelegt und nach Oeffnen der Tür das 
Gitterfentter lachte angeſchoben. Das Flugloch 


Die Behandlung von Baummunden 


Immer wieder zen net man in Anlagen, an 
Landſtraßen und in He Bäumen, die 
mehr oder weniger große Wunden aufweiſen. 
Der Schädlingskampf richtet iH gegen Blatt⸗ 
läuſe, Nee Apfelblütenſtecher uſw., und 
man glaubt damit genügend für die Geſundheit 
ſeiner Obſtbäume getan zu haben. Warum wird 
ſo häufig die Behandlung der Baumwunden ver⸗ 
5 A Wir wiſſen a den nicht um die 
großen Gefahren, die dieſe für den Baumbeſtand 
darſtellen. Wie oft iſt Krebs die Folge der⸗ 
artiger Unterlaſſungsſfünden! Die Paraſiten fin- 


RA 
die Zeit der Frühjahrſpritzungen, dann kann man 


Nikotan in der angegebenen Menge zweckmäßig 
der Bordeauxbrühe beimengen und dadurch an 


Arbeit ſparen. Für einen mittelſtarken Baum 


genügen 5 Liter Flüſſigkeit. 


Iſt der Srühfing erit naß und ſpäter warm 
und trocken, dann können in Treibkäſten und im 
Gemüſegarten beſonders auf Krautarten, auch in 
Hopfen⸗ und Rapskulturen Erdflöhe außer⸗ 
ordentliche Schäden hervorrufen, indem die Lar⸗ 
ven in den Blättern minieren und ſo deren 
Vertrocknen bewirken. Können die en en jtets 
feucht gehalten werden, iſt 55 efahr nicht 
Halt die Erdflöhe treten meiſt auf trockenen 

eeten an unbeſchatteten Stellen auf. Dieſe 
Beete ſollten durch geeignete Zäune aus Stroh 
oder Zweigen beſchattet werden, und die Erd⸗ 
flöhe ſelbſt mit Leim oder Melaſſe beſtrichenen 
Brettern, die man über die Beete führt, wegge⸗ 
fangen werben. Sehr erfolgreich kann man die 
Eripe auch durch Beſtäuben mit Hetor be- 
kämpfen. Es ift dies ein Mittel, das dank feiner 
Vorzüge eine große Zukunft hat, denn es wirkt 
für Inſekten tödlich, iſt dabei für Menſchen und 
Tiere unſchädlich und kann üherall zu jeder Zeit 
verwendet werden. Das Beſtäuben findet mit 
Streubeuteln ſtatt. Es genügt auch ein Beutel 
aus grober Leinwand, den man zur Hälfte an⸗ 
füllt und über den Beeten ſchüttelt. Im Frei⸗ 
land braucht man auf 100 Quadratmeter 7 bis 
1 Kilogramm. Das Beſtäuben ſoll an einem 
ſonnigen, windſtillen Tage ſrattfinden, wenn die 
Pflanzen vollſtändig trocken ſind und für die 
nächſten Stunden kein Regen droht. Dabei ſoll 
man ſich ſo ſtellen, daß auf die zu beſtäubenden 
Pflanzen kein Schatten fällt, damit die ſehr gut 
ſpringenden Erdflöhe nicht aufgeſcheucht werden. 


Dr. B. L. kämpfungsmaßnahmen ſind ſehr ſorgfältig durch⸗ 
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blieb offen. Die Bienen ſind keine Hammel⸗ 
herde, die etwa einzeln abbauen. 

Iſt nicht ſehr ſtarke Tracht, ſo empfiehlt es 
ſich, Schwärme vom dritten Tage ab zu füttern, 
damit ſie ihre Waben in kurzer Zeit, ſolange 
Bautrieb vorhanden iſt, herunterbauen. Der 
Bau iſt hin und wieder zu 3 Nachſchwärme 
ſind nach Verlauf einer Woche auch daraufhin 
nachzuſehen, ob die Königin in die Eiablage 
eingetreten iſt. Ging ſie etwa auf dem Begat⸗ 
tungsausfluge verloren, ſetzt man am beſten 
hinter Gitter einen neuen Nachſchwarm zu. 

Manche Imker legen großen Wert auf die 
Schwarmverhinderung, beſonders ſolche, die wei⸗ 
ter entfernt von ihrem Bienenſtande wohnen 
und nicht gern den Schwärmen auf hohe Bäume 
nachklettern, wohl gar in einem Nachbargarten. 
Mittel dazu ſind hinreichend große Beuten und 
ein ſchwarmträger Bienenſtamm. Stellt man 
trotzdem am Baurahmen, dieſem Triebthermo⸗ 
meter im hinterſten Rahmen bei der Tür feſt, 
daß das Bauen aufhört und Weiſelnäpfchen er⸗ 


ſcheinen, dann a man ſofort das ganze 
Volk in eine neue Wohnung, deren man immer 
einige auf Vorrat haben joll, und beläßt in der 
alten nur die Wabe mit der Königin, der man 
in genügender Anzahl eingedrahtete ganze 
Mittelwände beihängt. Der 9 bleibt 
unberührt. Alle Flugbienen kehren zu der Köni⸗ 
gin zurück, und der Honigertrag leidet keinerlei 
Einbuße. Das ohne Königin verhängte Volt 
wird drei Tage lang dünnflüſſig gefüttert, da 
ihm zunächſt die Flugbienen fehlen. Es ſtrotzt 
von jungen, brutgierigen Ammen, die ſofort 
„Weiſelzellen anblaſen“. Im Herbſt vor der 
Auffütterung vereinigt man die beiden Völter 
wieder unter Belaſſung der jungen Königin. 
So wintert man nur allerſtärkſte Völker ein 
und braucht infolgedeſſen auch keine Schwächlinge 
auszuwintern. 


den nur durch verletzte Stellen Eingang in die 
Bäume; in die Krebswunden dringen die Lar⸗ 
ven der Pflaumenrüſſelkäfer, der Rindenwickler 
und anderer Schädlinge ein und ſetzen das Zer⸗ 
ſtörungswerk fort. 


Die Wunden können durch . Um- 
ſtände hervorgerufen werden. agen, Pflug, 
Brale Tierfraß uw. laſſen Quetſchwunden ent: 
tehen, die unter allen Umſtänden eine Behand⸗ 
lung erfahren müſſen. Mit einem ſcharfen 
Mele entfernt man alle [ofen Nindenteile; 
ſolche, die an dem Stamm einen Halt haben, 
werden belaſſen, um die An Kung zu be Bir 
gen. Die Quetſchungen müſſen einen Abſchluß 
De Luft und andere klimatiſche Einflüſſe er⸗ 
5 ten, ein Lehmbrei mit etwas Kuh⸗ 
dung wird angerührt und auf die beſchädigten 
Stellen e in 10—15 Zentimeter brei⸗ 
ter Streifen aus Neſſel oder Sackleinwand dient 
als Verband. Kleine Wunden können mit Erfolg 
durch Baumwachs behandelt werden, auch 
Wundpaſten ſind geeignet. 


man im allgemeinen dem Holzkohlenteer den 
Vorzug; er iſt rein und enthält weniger Säu⸗ 
ren. Der Teer dringt tief in das Gewebe ein 
und vermag einen guten Schutz für die tieferen 
Schichten zu geben. 


Die Anwendung von Obſtbaumkarbolineum iſt 
umſtritten, viele Fachleute lehnen es wegen der 
Verbrennungserſcheinungen auf der Rinde ab, 
auch iſt die Schutzwirkung gegen Pilzkrankheiten 
ungenügend. Gute Dienſre leiſtet dieſes Mittel 
aber bei der Bekämpfung des O bſtbaum⸗ 
krebſes. Bekanntlich ſind unſere Apfelſorten 
verſchieden anfällig oder widerſtandsfähi 

Krebs, auch andere Gründe ſpielen fir te 
Widerſtandsfähigkeit eine Nolle: Kalkmangel, 
Stickſtoffüberſchuß und ſtauende Näſſe fördern 
das Entſtehen der gefährlichen Krankheit. Wie 
ſchon bemerkt, iſt dieſe abhängig von dem Vor⸗ 
handenſein von Baumwunden, der Pilz Nectria 
galligena dringt in die offenen Stellen ein, ent⸗ 
wickelt dort ein Soden en und durchwuchert 
immer mehr das umgebende Holz. Die Be⸗ 


gegen 


zuführen. Die kranken Stellen werden bis iM 
das gefunde Holz ausgeſchnitten; es ift nämlich 
äußerlich nicht erkennbar, ob das geſunde Ge 
webe nicht auch ſchon von dem Paraſit befallen 
ift. Eine 8—10proz. Löſung von Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum wird im Frühjahr und Sommer auf der 
Wunde verſtrichen. Bereits im Herbſt ifi die 
Bildung neuer Rinde erkennbar, ein Anſtrich 
in den nächſten Jahren beſchleunigt weſentlich 
den Heilungsprozeß. | 
Zum Schluß ein paar Worte über Froſt? 
riſſe und Froſtplatten. Ein jehnelfer 
Wechſel zwiſchen Wärme und Froſt führt leicht 
zur Bildung von Froſtſpalten, die Stämme 
platzen der Länge nach auf, um fih im Früh- 
jahr wieder zu ſchließen. Das Verſchmieren im 
Winter mit Lehmbrei ift völlig verfehlt, die ge 
eignete Zeit ift März April. Den Abſchluß 
bildet wiederum ein Leinwandverband. Im 
zweiten Winter ſchützt man die Bäume durch 
Einbinden mit Stroh, Rohr uſw. Froſtplatten 
entſtehen durch die Einwirkung der Sonne an 
ſtarken Froſttagen, die Bäume befinden fih be 
reits im Saft, und die Folge ift ein Abſterben 
der Rinde, beſonders an der Oft- und Weſtſeite 
der Bäume. Iſt das Kambium nicht zerſtört, 
ſo iſt mit einer ſelbſttätigen Heilung zu rechnen. 
Ein Kalt- und Lehmanſtrich tut auch hier guth 
Dienſte. BI 


Seradella — 
ein wichtiges Silofuifer 


Eine in ihrer Bedeutung noch lange nicht 
genug gewürdigte Futterpflanze der leichten 
Böden ijt die Seradella, die aus Portuga! 
zu uns gelangte und mit Recht als „Klee des 
Sandes“ bezeichnet wird. Ihren vielſeitigel 
Wert Hat fie ſchon feit Jahren als vorzügliche“ 
Grünfutter, als ausgezeichnete Stoppelweide“ 
pflanze, als guter Gründüngungslieferant und 
da ſie ſich wegen der zarten Stengel und Blättel 
wenig zur Heubereitung eignet, als eiweißrei 
Silofutter 1 bewieſen. An den Boden jtell 
jte bekanntlich keine beſonderen Anforderunge 


man bei n 
je Hektar, währen 

ge gen. Im allgemeinen jollte man ſich abe 
üten, die Ausſaatſtärke zu gering zu wählen 


Bevor fih der oberirdiſche Teil der Pilani 
ſtärker entwickelt, wird ein kräftiger Wurzelſtel 
in die Tiefe getrieben. Deshalb wird d i 
Pflanze bis zur Reife der Ueberfrucht auch nich 
allzu hoch. Haben die kleinen Stöcke die erſtel 
Blätter entwickelt, dann wählt die Seradells 
ſchnell und üppig empor. Da ſie von den Kühen 
gern ee wird und ein gutes Milchfuttet 
darſtellt, ſollten die Futtermengen, die im Her 

nicht gemäht oder abgeweidet wurden, nicht eto 
untergepflügt, ſondern eingeſäuert werden. 
Seradella muß ſogar in den Betrieben, 
unter Eiweißmangel leiden und die keine ander 5 
Möglichkeit der Eiweißbeſchaffung haben, dire, i 
als Silofutter angebaut werden. Dann brauch i. 
der Bauer fih im Winter keine Sorgen ur 
eiweißreiches Futter zu machen. 15 


An Grünfutter liefert die Seradella 120—160 
Doppelzentner je Hektar. Außerdem geben 5 i 
Stoppeln nach der Ernte noch eine vorzüglich“ 
Schafweide ab, während die Wurzeln den 1 
den mit Stickſtoff bereichern, da die Gerade 
ſehr viel Knöllchenbakterien an ihren Wurzen. 
bildet. Bei der Samengewinnung darf de! 
Schnitt der Seradella nicht zu lange hinaus H 
ſchoben werden, da andernfalls die Gefahr b 
ſteht, daß die überreifen Samen abfallen. 
richtige Zeit zum Mähen ift gekommen, wen“ 
die unteren Samen ſich zu bräunen beginne, 
Nach dem Schnitt läßt man die Pflanzen au, 
welken und ſetzt die Schwaden in kleine Häu 
zuſammen, bis ſie vollkommen trocken ſind. 
fach werden dann gleich an Ort und 
Pläne ausgebreitet, auf denen die Häufchen a 
geklopft werden. Auf dieſe 1 kann 1 
Samenverluſt auf ein Mindeſtmaß erabgedrün, 
werden. Das Stroh wird von den Schafen gi 
genommen, während die Spreu ein ausgezeih 
netes Beifutter für die Schweine liefert. 


9. S. 


en 


Rundfunk des Bauern 


Sonntag: Deutſchlandſender. 14: pinot 
bräuche aus deutſchen Gauen mit Bauern, 
mußt, — Münden. 14.45: Pfingſten 
Stadt und Land. 


Mittwoch: München. 18.30: Reife duch 
Polen. i 


„ „eutschländ ist nicht erst 


Freſtag. 7. Jun 1935 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Starke Zunahme der polnischen 


Einfuhr aus Deutschland 


E abrend der Gesamtwert der polnischen 
0 1ofuhr in den ersten drei Monaten 1935 mit 
195 Mill. Ztoty nur um 1.0 Mill Zloty höher war 
als im 1. Viertelj. des Vorjahres, bewertete sich 
die Einfuhr Polens aus Deutschland in den glei- 
Chen Zeiträumen auf 28,3 gegenüber 21,1 Mill. 
l ei fast unveränderter Gesamteinfuhr Po- 
ens war die Einfuhr des Landes aus Deutsch- 
land 33.5 Prozent grösser, ihr. Anteil an der 
Polnischen Gesamteinfuhr hat sich von 10,9 auf 
14,4 Prozent gesteigert und wieder den ersten 
Sten von den Anteilen sämtlicher anderen 
en an der Warenbelieferung Polens be- 
en. 


paese Steigerung der polñischen Einfuhr aus 
ran 1935 eingetreten; 
die ist das Ergebnis einer Entwicklung, die 
Sich bereits im Sommer und Herbst 1934 voll- 
ogen, das sich seither aber behauptet hat. 
Ener den Ursachen dieser Entwicklung ist 
Unächst auf eine gerade die Einfuhr aus 
Peutschland begünstigende Strukturwandlung 
7 Gesamteinfuhr Polens zu verweisen. Wäh- 
end die polnische Einfuhr von Textilrohstof- 
a und -fabrikaten, an der Deutschland nur 
it knapp 3 Prozent beteiligt ist, ihren An- 
a an der polnischen Gesamteinfuhr von 40 
Ei Prozent verminderte, ist umgekehrt die 
infuhr Polens in denjenigen Warengruppen. 
n denen die deutsche Lieferbeteiligung sehr 
Atoss ist, erheblich gestiegen: in Maschinen, 
p paraten, Elektro-Geräten, Instrumenten, 
ze 2isionswerkzeugen, Chemikalien, Pharma- 
wutika, Farben, hochqualifizierten Metall- 
oren und Papier. An den polnischen Einfuhr- 
nahmen in diesen Erzeugnissen ist Deutsch- 
and durchweg mit 50--70 Prozent beteiligt 
gewesen; allein an der starken Zunahme der 
zuafuhr von Transportmitteln  (Kraftfahr- 
i ugen) hat Deutschland keinen nennenswer- 
en Anteil gehabt. 


Die Einfuhr Polens aùs Deutschland stellte 


55 in den wichtigsten Warengruppen auf die 

Senden Wertziffern (in Mill. Zloty): 
Einfuhr Polens in Mill. 
Jan.-März 
1934 
Insgesamt „194.0 

davon: 

Metalle und Metallwaren . a . 16,6 
Maschinen us. II. 
Chemikalien u. 10,3 
Mineralien und Produkte . 72 
Papier und Papierwaren 4.0 
Instrumente use.. 3.0 
Teeingrupoes 77,4 
Viehgtuppe v „ „ 2.570 


N Die hen Einfuhrreduktionen in deut- 
chen Textilwaren und Vieh sowie Produkten 

fer Viehzucht treffen zweit- und dritirangige 
ositlonen der deutschen Polenausfuhr, die 
infuhrsteigerungen in den anderen Gruppen 

dagegen haben die wichtigsten Positionen die- 
r Ausfuhr beträchtlich verstärkt. 


Masi all diesem ist natürlich immer zu berück- 
D tigen, dass die polnische Einfuhr aus 
ten tschland im 1. Vierteljahr 1934 in den letz- 
sch Monaten des deutsch-polnischen Wirt- 
nenaltskrieges und kurz nach Inkrafttreten des 
ein n polnischen Zolltarits vom Oktober 1933 
SA en Rekordtiefstand erreicht hatte, In die- 
8010 Vierteljahr standen den 21,1 Mill. Zioty 
e Einfuhr aus Deutschland 42,5 Mill. 
ih hr dorthin gegenüber. Auch im 1. Viertel- 
Nas, 1935 erzielte Polen noch bei 36,7 Mill. Zt. 
sfuhr nach Deutschland einen erheblichen 
usfuhrüberschuss von 8,4 Mill: Zloty. Immer- 
ie ist der seit dem Frühjahr 1934 zu verzeich- 
paden Steigerung der polnischen Einfuhr aus 
utschland durch dás deutsch-polnische Wirt- 
eh altsabkommen vom März 1934 der Weg ge- 
net worden, und das Kompensationsabk om- 
en vom Oktober 1934 ist auf diesem Weg 
\ on ergegangen. Die Kritik an diesem letzte» 
en Abkommen dari nicht nur darauf hinwel- 
ER: ü welchem Umfange die tatsächlichen Ge- 
8 hinter den Voranschlägen zurüchge- 
vel en sind, sondern muss auch erwägen, 
mssche Millionenlieferungen deutscher Erzeug- 
paße nach Polen — und zwar solcher, die in 
Olen. sonst überhaupt nicht abzusetzen ge- 
sen wären, es ermöglicht hat. Die beiden 
termen haben es Deutschland ermöglicht, 
eh ade in diesem Augenblick wieder unter 
pop geren Bedingungen als Lieferant auf dem 
Nischen Markte aufzutreten, in welehem 
en der Ueberwindung des Krisentieis ein be- 
3 Cltlicher Reparatur-, Ergänzungs: und Neu- 
de Stitionsbedarf der technischen Apparatur 
S polnischen industriellen Produktionsappa- 
ts eintrat. Der vierprozentige Anteil Deutsch- 
Ads an der Ausstattung Polens mit neuen 
1 Slandsmaschinen, -Instrumenten und Elek- 
in Berät ist ein sehr wichtiger Erfolg, der sich 
R in der Zukunft auf die deutsche Ausfuhr 
0 Polen günstig auswirken wird. Ueber- 
Ar ist es ein glinstiges Vorzeichen für die 
cukunkt des deutsch- polnischen Watrenaus- 
sensches, dass das Schwergewicht der deut- 
en Ausfuhr nach Polen heute auf unmittel- 
$ Men und mittelbaren Produktionsmitteln und 
j Ismitteln liegt — eine Tatsache, die nicht 
ma Tendenz der polnischen Handelspolitik zur 
vor ichsten Loslösung Polens von der Einfuhr 
| 10 iertigen Verbrauchsgütern entgegensteht. 
N e deutsche Ausfuhr nach Polen hat sich der 
tunakturwandiung der polnischen Gesamtein- 
er weitgehend angepasst. 
N 


E 
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Jan.-März 

1934 1935 
Gesamteinfuhr aus Deutschland . . 21,1 26,3 

davon: 

Maschinen, Apparate, Elektrogerät 3,7 6,2 
Metallwaren und Metalle... 3,6 5,4 
Chemikalien, Pharmazeutika, Farben 2,7 3,9 
Produkte mineralischer Herkunft 2,5 3,0 
Papier und Papierwaren 2,0 2,5 
Instrumente, Präzisionsgerät usw. 0,8 2,0 
Textilien (einschl. Ronstoffe) ... 2,3 1,4 
Steine und Erden, Keramik, Glas 0,3 0,7 
Produkte pflanzlicher Herkunft .. 0,6 0,5 
Verkehrsmittel ..:....::. 08 0,5 
Holz, Holz- und Korbwaren. 0,1 0,4 
Vieh und Viehzuchtprodukte . 09 0,3 
Leder- und Pelzwaren 0,4 0,2 
Gummi und Gummiwaren . 0,1 0.2 


Die Einfuhr Polens in deutschen Maschinen, 
Apparaten, Elektroartikeln und lustrumenten 
aller Art sind nahezu verdoppelt und 
machte im 1 Vierteljahr 1935 fast 30 Prozent 
der polnischen Gesamteinfuhr aus Deutschland 
aus. Ein weiteres Drittel dieser Einfuhr ent- 
fällt auf die Metallwaren, Chemikalien, Phar- 
mazeutika und Farben, in denen zusammen 
Polen seineBezüzge aus Deutschland um nicht 
weniger als 50 Prozent gesteigert hat. Starke 
Steigerungen sind ferner in den polnischen 
Bezügen deutscher Mineralien und Papiere zu 
verzeichnen., sowie verhältnismässig auch bei 
Keramik und Glaswaren. Transportmitteln, 
Heizerzeugnissen und Gummiwaren, wenn 
auch bei diesen letzteren die Beträge relativ 
geringfügig sind. Dagegen sind empfindliche 
Rückgänge in der Einfuhr Polens aus Deutsch- 
land nur in der Textil- und der Viehgruppe 
festzustellen, verhältnismässig gross ist auch 
der Rückgang bei Lederwaren — aber diese 
Rückgänge wiegen nicht entfernt die Einfuhr- 
zunahmen in den auderen Warengruppen auf. 
Welch starke Positionen Deutschland in wich- 
tigen Warengruppen der polnischen Einfuhr be- 
setzt hält und in welchem Grade es die Auf- 
wärtsbewegung der Einfuhr in diesen Gruppen 
mitgemacht hat, zeigt die nachstehende Auf- 
stellung: 


Zloty. Deutscher Anteil in %. 


Jan.-März Januar-März 

1935 1934 1935 
195,0 10,9% 14,4% 
21,6 21,5% 25,0% 
16.0 30,0% 40,0% 
11,9 27,0% 32,0% 
6.8 35,0% 43,0% 
5.2 50,0% 50,0% 
4,9 26,0% 40,0% 
55,8 3,0% 2,5% 
7,5 13,0% 4,5% 


Ausdehnung des Warenaustausches 
mit Lettland 


Wie bekannt wird, verlegt der langjährige 
Leiter der Firma A.-G. „Westexport“, A. Ba- 
Salkin, den Hauptsitz seiner Tätigkeit nach 
Warschau. Die erwähnte Rigasche Firma geht 
in lettische Hände über. Die neue Firmenlei- 
tung will, offenbar unter tätiger Mitwirkung 
Basalkins, umfangreiche neue Verhandlungen 
über Tauschgeschäfte einleiten, wobei auf die 
Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse nach 
Polen besonderes Gewicht gelegt werden soll. 
Was Lettland in dieser Hinsicht Polen abzu- 
geben hätte, bleibt einstweilen ungesagt. In 
Frage kämen mutmasslich Edelsaaten, Zucht- 
tiere, Butter, nicht aber Fischkonserven. Pol- 
nische Gegenlieferungen waren bisher haupt- 
sächlich Kohlen, die aber Lettland neuerdings 
zum grossen Teil aus England bezieht. Die 
Möglichkeit der Ausdehnung der lettländisch- 
polnischen Handelsbeziehungen, auch im Wege 
des reinen Warenaustausches, erscheint unter 
diesen Umständen immer noch fraglich. 


Weiter gesteigerter Verbrauch von Kali- 
g Düngemitteln. 


Das Landwirtschaftsministerium berichtet, 
dass in der diesjährigen Frühjahrssaison im 
Vergleich mit derjenigen des Vorjahres der 
Verbrauch von Kalidüngemitteln in Polen, auf 
Kolioxyd umgerechnet, wieder um etwa 10% 
gestiegen sei. Das wäre die sechste Verkaufs- 
saison, in welcher dieKalidüngemittel in Polen 
eine Absatzsteigerung aufweisen. Dieser Ab- 
sätzerfolg wird in erster Linie auf die in den 
letzten Jahren systematisch durchgeführte 
Verbilligung dieser Düngemittel zurückgeführt; 
nicht nur sind ihre Grossverkaufspreise be- 
trächtlich herabgesetzt worden, sondern auch 
die Handelsgewinne, die früher in der ent- 
legeneren Provinz bis zu 40% der Grosspreise 
betrugen, sind auf im allgemeinen nur noch 5 
bis 6% der Grosspreise abgebaut worden. 
Ausserdem soll die zunehmende Bevorzugung 
qualitativ hochwertiger landwirtschaftlicher Er- 
zeugnisse durch den Kaufmann wie den Ver- 
braucher selbst die Landwirtschaft zur gestei- 
gerten Verwendung dieser Düngemittel zwecks 
Erzielung besserer Produktionsqualitäten an- 
gereizt haben, wobei sien besonders die Qua- 
litäts-Klassifizierung der Landwirtschaftspro- 
dukte bei den Getreide- und Produktenbörsen 
sehr günstig ausgewirkt haben soll, 


Gdingen als „Base Port“ anerkannt 


Die Gdingen-Far East-Line teilt mit, dass 
die Ostasiatisebe Konferenz beschlossen hat, 
vom 1. Juli d. J. Gdingen als „Base Port“ an- 
zuerkennen. 


TEE ETF WUSSTEN RETTET REN EEE TEE EEIE TSE AEAT ET 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
Vom 6. Juni. 


5% Staatl. Konvert.-Anleigne » 
85% 7 ara der Stadt Posen 
19 J 
8% . der Stadt Posen 
19 F 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der 
Kreditbank (100 G. -) 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% umgestempelte Ziotypfandbriefe 
ot, a a 
4% Könvert.-Pfandbriefe der Pos. 
ln a 
% Prämien-Dollar-Anleihe ($. 
1%% Zloty-Piandbriefe 
4% Prämien-Invest.-Anleihe - 
3% Bau-Anleihe a DE A 
Bank Polski . 
Bank Cukrownictwa ı +`» 
Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 6. Juni. 


Rentenmarkt. 
Anleihen und 


65.00 G 
Kommunal- 
44.00 B 


42.004- 
52.80 G 


42. 
102.50 6 


in 
b 


ar. .ʻ.. 
=... — 


— 


In der Gruppe der Prämien- 
in den Gruppen der übrigen 
Staatspapiere herrschte schwächere Stimmung. 
Fr Privatpapieren bestand schwankende Ten- 

enz. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar Anleihe 
52,75 52,60, 4proz Prämien-Inv.-Anl. 04.75, 
Sproz. Konv. Anl. 66.25, 5proz, Eisenb. Konv. 
Anl. 61, proz. Dollar-Anl. 80.5081 7proz. 
Stab, Anl. 64.25, 63,75, 7proz. Pfandbr. der 
Bk. Rolny 83,25, Sproz. Pfandbr. der Bank 
Rolny 94, 7proz. Pfandbr. der Landesw. Bank 
83,25. Sproz. Pfandbr. der Landesw. Bk. 94 
7proz, Kom. Obl. der Landesw. Bk. 83,25, 8% 
Kom. Obl: der Landesw. Bk 94, 8% proz. Pfdbr. 
der Landesw. Bk. I. Em 81, 5%Ppr02. Pfandbr. 
der Landesw. Bk. II. VII Em. 81, 5%proz. 
Kom. Obl der Landesw. Bk. I, Em. 81, 5%proz. 
Kom. Obl. der Landeswirtsch, Bk. II.— III. Em. 
81. 4%proz. Pfandbr. der Tow. Kred Ziem. 
in Warschau 47,75, 5proz. Piandbr. der Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 6767.25, proz. 
Pfandbr. der Tow. Kred. der Stadt Warschau 
57.13-57.50, Sproz. Pfandbr. der Tow. Kred. 
der Stadt Petrikau 47.75, 5proz Pfandbr. der 
d. Stadt Lodz 51.50, 5proz, Pidbr. d. Tow. Kred. 
Tow. Kred: in Radom 40.50. 


Aktien: Die Börsenversammlung war schläf- 
rig, die Kurse wiesen abwärtsgehende Ten- 
denz auf. 


Bank Polski 86,75 (86,75), Ostrowiec Ser. B 
17.50 (19), Starachowice 30.75 (31). 


Devisen: In d. Börsenversammlung herrschte 
festere Stimmung bei lebhafteren Umsätzen. 


Amtliche Devisenkurse 


15 6, 64 6. | 4. 6 

Geld Briet Geld Briel 
Amsterdam . « 1387.86] 359.65] 356.75 358.75 
Berlin. „ „ 21 215.09] 21.20) 215.20 
Brüssel 22 90.25 
Kopenhagen . 
Suden 26.15 
New Vork (Scheck) 31 
ars „ 35.07 
pras e 22.18 
talen 43.92 
sie 7, Pr Rz 
Stockholm s. 133.55 134.85 
FF — T x 
Zürich N 172.87 173.25 172.0°] 172,93 


Tendenz: fester 


Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.30 — 8.31. Golddollar 9.25, Goldrubel 4.77 bis 
4.78, Silberrubel 1.88, Tscherwonez 1.63 1.68. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
17.40, Montreal 5.25, Oslo 132.10. 


Danziger Börse 


Danzig, 3. Juni. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New Vork 
1. Dollar 5.2897 5.3003, Berlin 100 Reichsmark 
213.79, Warschau 100 Zloty 99.90 100.10, 
Zürich 100 Franken 172.33 172,67. Paris 100 
Franken 34.9355 35.00%, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.14 358.86, Brüssel 100 Belga 89.91 bis 
90.09, Prag 100 Kronen 22.15 22.19. Stock- 
holm 100 Kronen 134.37 — 134.63. Kopenhagen 
100 Kronen 116,68 — 117.02. Oslo 100 Kronen 
130.87 131.13. — Banknoten: 100 Złoty 99.90 
bis 100.10. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. 6. Juni. Tèn- 
denz: schwach. Die Börse setzte nach den 
gestrigen starken Kurssteigerungen unter Hin- 
weis auf die Wärnungen vor einer Ueber- 
steigerung der Aktienkurse allgemein schwä- 
cher ein. Das Angebot war aber keineswegs 
gering nur das Geschäft wesentlich ruhiger 
als an den Vortagen. Stärker gedrückt waren 
ae Gas mit 3%%, Farben mit 2% und 

eichsbank mit 24% Die übrigen Aktien 
wäfen etwa 1% schwächer. Im Gegensatz zum 
Aktienmarkt lagen Renten freundlich, Reichs- 
schuldbuchforderungen waren mit 97% ge- 
sucht. Altbesitz kamen 114% zur Notiz. Tages- 
geld erforderte unverändert 1%--1%%. 


fir. 130 
Märkte 
Getreide. Posen. 6. Juni. Amtliche No- 


tierungen für 100kg in zł frei Station Poznań 


Richtpreise: 
Roggen a o o 1375—1400 
Welzeen aa p „ „ „ 15.75—16.00 
Einheitsgerste « „I 16.25—16.75 
Sammelgerste „Ee 15.25—16 00 
afer ey a Bon 15.50—16.00 
Roggenmehl (655%) „ « a u 19.50—20.50 
Weizenmehi (65%) . „ a 223.50—24.00 
Roggenkleie „ „ 11.00-11.50 
Weizenkleie (mitte) « «e « 10.25 —10.75 
Weizenkleie (grob) - e .. „ 41.00—11.50 
Gerstenkleie o o e o „ 10.25—11.50 
Leinsamen e e a e 44.00—47.00 
Senf „„ EE 
Viktoriaerbsen e e s e 26.00—33.00 
Polgererbsen 1 0 Dr E) 28.0080. 00 
Blaulupinen „ „ W 10.50—11.00 
Gelblupinen . » » ə e e „ „ 12.50-13.00 
Weizenstroh, lose e a „ 3.25—3.45 
Weizenstroh, gepresst « «a u »  3.85—4.05 
Roggenstroh, lose . a e u s 83.50-38.75 
Roggenstroh, gepresst. s „„ 4.00—4.25 
Haferstroh. lose „ % % „% 400425 
Haferstroh, gepresst. „ „ e s 4.50—4.75 
Gerstenströh, lose . 2.70—8.20 
Gerstenstroh, gepresst. „ 3.60—3.80 
Heu. lose 52 2 „6 g. 7.508. 00 
Heu. gepresst eee 6 8.00 —8.50 
Netzeheu. lose . 8.50 —9.00 
Netzeheu. gepresst „ s a o s 9.90—9.50 
Leinkuchen e s a e 18.75—19.00 
Rapskuchen . . © » a „ 1275—13.00 
Sonnenblumenkuchen „ e s e 18.25—18.75 
Soiaschrot t e e e „ „ 1850—19.00 
Blauer Mohn r e 36.00—39.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
75,5, Weizen 254, Gerste 42,5, Hafer 90. Rog- 
geumehl 194,5, Weizenmehl 103,1, Roggenkleie 
65, Weizenkleie 110, Viktoriaerbsen 15, Blau- 
lupinen 15, Gelblupinen 95, Leinsamen 1,2 
Speisekartoffeln 30 t. 


Getreide. Bromberg, 5. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg: Umsätze: Roggen 45 t 1414.25; Richt- 
preise: Roggen 14.25. Standardweizen 15.28 
bis 15.75, Einheitsgerste 16.50—17, Sammel- 
gerste 15.50--16.25,. Hafer 15.25—75, Roggen- 
kleie 10,50—11,50, ' Weizenkleie grob 11—11.50, 
Weizenkleie feine und mittel 11—11.50, Ger- 
stenkleie 10.50—11.25, Winterraps 40—42, Win- 
terrübsen 36—37, Leinsamen 45—47, Senf 34 
bis 35. Sommerwicken 29—31, Peluschken 29 
bis. 31, blauer Mohn, 34 — 36, Felderbsen 26 bis 
29, Blaulupinen 9—10.25, Gelblupinen 10.25 bis 
11.75, Seradella 12—13.50. Kartoffelflocken 11 
bis 11.50, Fabrikartoffeln 13% Groschen, Lein- 
kuchen 18.50—19, Rapskuchen 13.25—13.75, 
Kekoskuchen 15-16, Sojaschrot 1919,50, 
Netzeheu 8—9, Stimmung ruhig, Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen: Roggen 135 t, Weizen 
180. Einheitsgerste 120, Sammelgerste 60, 
Hafer 11, Roggenmehl 35, Weizenmehl 38, Rog- 
zenkleie 65, Weizenkleie 50, Speisekartoffeln 
135, Gelblupinen 15, Kartoffelflocken 30. 


Getreide. Warschau. 5. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau: 
Sommerweizen rot gläsern 775 gl 17.5018, 
Einheitsgerste 742 gl 18—18.50 Sammelweizen 
731 gi 17—17.50, Standardroggen I 700 gl 13.50 
bis 13,75, Standardroggen II 687 gl 13.25 bis 
13.50, Standardhafer I 497 gl 17.25—17.75, Stan- 
dardhafer II 468 gl 16.75 — 17.25, Standardhafer 
III 438 gl 16.50 16.75. Braugerste 689 gl 16.50 
bis 17, Braugerste 618—673 gl 1616.50, Brau- 
gerste 649 gl 15,50 bis 16, Braugerste 620,5 gi 
15---15.50, Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 37 
bis 40, Wieken 30--31, Peluschken 28—29, Ser- 
radella doppelt gereinigt 14—15. Blaulupinen 9 
bis 9.50, Gelblupinen 11--11.50, Winterraps und 
-Rübsen 38-—-39, Sommerraps und -Rübsen 
36.50 37.50, Leinsamen 90% 44—45, blauer 
Mohn 39-42, Weizenkleie 65% 24—26, Rog - 
genmehl 65% 22—23, Schrotmehl 17—18, Wei- 
zeukleie grob 11—11.50, Weizenkleie fein und 
mittel 1111.50, Roggenkleie 10.25—10.75, 
Leinkuchen 17.75-18.25, Rapskuchen 12 bis 
12.50, Sonnenblümenkuchen 16.25—16.75, Soja- 
schrot 45% 17.75-18.25, Speisekartoffeln 4 bis 
4.50, Gesamtumsatz 825 t, davon Roggen 289 t. 
Stimmung ruhig, Die Preise für Erbsen, Klee, 
Mohn und Söjaschröt verstehen sich ein, 
schliesslich des Sackpreises. 


Getreide. Danzig, 6. Juni. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 128 
Pfd. zur Ausfuhr 16--16,50, Roggen, 120 Pfd. 
zur Ausfuhr ohne Handel, Roggen-Konsum 16, 
Gerste, feine 17—17.50, Gerste, mittel 16.75 bis 
17, Gerste, 114/15 Pfd. 16.50—16.75, Gerste, 
110/11 Pfd. 16.50, Gerste, 108/06 Pid. 16.25 
Hafer 15.50-17.50, Viktoriaerbsen 28—34, Rog 
genkleie 11.75--12, Roggenfutterm. 14—14.50, 
Weizenkleie, grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gelbsenf 38—45, — Zufuhr 
nach Danzig in Waggon: Roggen 5, Gerste 19, 
Hafer 3, Kleie und Oelkuchen 1. 
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Sämklich in Pozuas, Zwterşyntecta 6. 


Das gute Recht 


eines jeden Neifenden ijt ſein Anſpruch au 

die Lektüre ſeiner Heimatzeitun 

überall in Hotels und 1 en das 
„Poſener Tageblatt“. 
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Edel-Kaffee 
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In Poznan empfehlen Nachtigal-Kaffee in Originalpackung! 


Stanislaw Bakowski, Grunwaldzka 13. 
J. Gadebusch, Drogerja, Nowa 7. 


W. Gasiorowski, WI. J. Ruoss, 
Sw. Marein 16/17. 


J. Stoschek, Br. Pierackiego 13. 


„Union“, wł Walter Kroll, 
Görna Wilda 71. 


Stefan Witkowski, Dabrowskiego 49. 


A. Golebecka, Kraszewskiego 9 a. 


Konsumverein, Sp. Z o. o., 


Bracia Koepp, sw. Marcin 77. 
Wjazdowa 3. 


} 
um Pfingstfest! 
FürReise und Ausflüge 


Palyk Konfekt 
Bonbons 
und Schokoladen 


stets friseh — erstklassig 
in größter Auswahl. 


Kleine Festgeschenke 


W. Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. 
Wer bei Batz k kauft, kauft gut! 


| Mumme 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 5. Juni verſchied nach ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden, herausgeriſſen aus einem ſchaffensfreudigen Leben, im Alter von 
50 Jahren unfer lieber, guter Sohn und Bruder, Schwager, Oheim, Vetter 


Haus Darius 


Direktor der Gütermann⸗Werke in Polen. 
Dies zeigen an in tiefem Schmerz 


Johannes Darius, 
Elifabeth Darius, 

Lifelotte Torno geb. Darius, 
Dr. Helmuth Torno, 

Paul Fehlhauer und Frau. 


Su 


Dofen, den 6. Juni 1935. 
Marfz. fodha 80. 
Die Beerdigung findet ſtatt auf dem Friedhof der Paulikirche am Sonnabend, 
dem 8. Juni, um 4 Abr. 
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. 


uud 


Farben 


Am 4. d. Mis. verſchied in Warſchau nach kurzem, 


empfiehlt 
J. Schubert 


halb, ſofort geſucht. Off 
unter 862 a. d. Ge 
dieſer Zeitung. 


Heißluft 


Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
duſchen 


Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


und ſomit find die ibn 


Continental 


Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Radiolux, 
Bürſten. Kämme, Friſier⸗ 
eiſen, Manikurartikel, 
Parfümzerſtäuber, Puder 
Seifen, Schwämme, Hy- 
gieniſche Artikel, Haar⸗ 


m. FEIST, Goldschmied 
Poznan. ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 
Tel. 23-28. 


Leinenhaus 
ind Wäſchefabri 
Poznan 
etzt nu 


Zu ſofort ehrliches 
Stubenmädchen 
mit gutenNähkenntniſſen, 
perfekt in Wäſchebehand 
lung, i 


2 y \ Servieren uſw., 
ſchneidemaſchinen, Ra- Generalvertretung geſucht. Zeugniſſe, Sicht 


„Zagon“, wi. M. Smolichows, 


Kraszewskiego & 


J. Zakrzewski, Rynek Srödecki 10. 
St. Zawadzki, Kraszewskiego 4. 


Velow⸗Knotheſche Schule 


Mmädchengy mn. (m. Catein) u. Volksſchule 
Poznan, Wały Jana III, 4. Tel. 5954 


Die Aufnahmeprüfungen finden am 17. Juni, 


9 Uhr, ftatt. 


Aufnahmen nach den Jerien können 
nur in beſonderen Fällen erfolgen. 


Die Schulleitung. 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


Poznan, Podgórna 13. Ta. 34-71. 


Zeitung echeten. 


9% A 
Tiermarkt 


Echter 
Drahthaar⸗ 
Foxterrier, 

Rüde, 8 Monate, nur in 
gute Hände abzugeben. 
Graf Raczyüfki 
Gal Maly 
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Achtung! Achtung! 
Hausfrauen 
heute gratis 


Kostproben 
von 


Koorr- 


Suppen-Pudding 
Fabrikate n 
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